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Die weltlichen Demokratien

haben die Wahl Mischen Krieg und Frieden
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Oralilberickt unserer Berliner Lckriktleitung
Iil. Berlin.  29 . September . Das von Reichs-

autzenminister von Ribbentrop  und Außen¬
kommissar Molotow  in Moskau in so unge¬
wöhnlich kurzer Zeit Unterzeichnete deutsch-rus¬
sische Bertragüwerk hat als weltpolitisches Ereig¬
nis ersten Ranges ein ungewöhnlich starkes Echo
in der ganzen Weltpresse gefunden, wobei natür¬
lich der Schwerpunkt der Erörterungen über die
weiteren möglichen Auswirkungen auf die ge¬
meinsame deutsch-russisch« Friedcnsaktion und den
weiteren Ausbau der wirtschaftlichen Beziehun¬
gen beider Länder gelegt wird . Während in Ita¬
lien die sehr weitgehenden Abmachungen nach-
drlicklichst befürwortet werden und in den neu¬
tralen Ländern besonders die Friedensaktion
wärmstens befürwortet wird , versucht man in
London Gleichgültigkeit zu heucheln und in Paris
die Mißstimmung zu verbergen. In Moskau selbst
werden natürlich die geschichtlichen Vorgänge,
Vilddokumente und Kartenskizzen in größter Auf¬
machung herausgcstellt und ausführlich gewür¬
digt.

Italiens Politik völlig einig
In Rom ist der Eindruck allgemein vorherr¬

schend, baß gegen den deutsch-russischen Machtblock
und seinen dokumentarisch festgelegten Friedens-
willen wie seine eindeutige Bereitschaft, die Fort¬
setzung des von England gewollten, von Rom ans
immer als sinnlos bezeichnet«» Krieges noch sinn¬
loser und gefährlicher für das in allen Kontinen¬
ten verwundbare britische Weltreich geworden ist.
Die Tragweite dieses Sieges der deutsch-russi¬
schen Politik ist nach römischem Urteil in ihren
Auswirkungen noch unübersehbar . Der Hinweis
in dem Vertragswert auf die befreundeten
Mächte wird klar auf Italien be-

ogen,  wobei bemerkt wird , daß die italienische
olitik völlig einig mit diesen Friedensanstren¬

gungen gehe. Die Zerstörung des von England
mit dem englisch-türkischen Pakt versuchten Ein¬
kreisungsringes im Ostmittelmeer würde Italien
in die Lage versetzen, seine Aufmerksamkeit auf
seine imperialen Interessen im Westmittelmeer zu
konzentrieren.

England heuchelt Gleichgültigkeit
Nachdem man sich in London vom ersten Schreck

erholt hat, verfällt man auf die alte britische
Taktik, den Dingen auSzuweichcn und die Er¬
eignisse bewußt zu unterschätzen. In maßgeben¬
den englischen Kreisen wird zumindest zugegeben
daß eine neue , Lage geschaffen  wurde.
Das Neuterbüro bemüht sich nach Kräften , den
Wert des historisch-n Abkommens abzuschwächeu.
Man könne sich auch, so orakelt Neuter . keine be¬
freundete Macht vorstellen, die in dem gegen¬
wärtigen Konflikt vermitteln könne. In dem
Koininentar sei nur die Rede von Beratungen,
die Deutschland und die Sowjetunion führen
würden , fall? der Krieg fortgesetzt werden lallte.
Mit andern Worten , Deutschland müsse für Ruß¬
land eventuell militärische Hilfe mit neuen Kon¬
zessionen zahlen. Diese verlogenen Ausführungen
die in erster Linie das englische Volk weiter irre¬
führen sollen, zeigen zugleich, in welchem Maße
ma » das Allkommen bewußt unterschätzt. D ^ ses
Stichwort wird von der Presse auf höheren Wink
begierig anfgegriffen , ohne baß man der neuen
Lage gerecht wird. Lediglich der „Evening Stan-
dar " sieht die Dinge etwas ernster und beschäf¬
tigt sich sorgenvoll mit den angekündigten Maß¬
nahmen , di« Deuschland und Rußland ergreifen
werden, falls die Westmächte auf Wetterführung
des Krieges bestehen sollten. Aus den deutsch-
kussischen Abmachungen könne man , so meint das

Blatt weiter, herauslesen , daß Deutschland und
Rußland ein Militärbündnis  abschließenweiden.

Paris spricht vom „verfaulten" Kriege
Ein soeben von Paris  zurückgekehrter

Schweizer Geschäftsmann berichtet, daß die Nach¬
richt vom deutsch-russischen „Militärbündnis ",
wie es in Paris genannt wird , geradezu nieder¬
schmetternd gewirkt habe. Die Nerven der Bevöl¬
kerung der Hauptstadt scheinen nicht gerade von

Stahl zu sein, denn auch die Pariser Blätter
beginnen bereits ganz offen von ZersetzungS-
erscheinungen zu schreiben. Für das französische
Temperament sei das Auf-der-Stelle -Treten und
die Unentschlossenheit viel gefährlicher als die
Schlacht. Der furchtbarste Krieg sei für den fran¬
zösischen Soldaten viel ungefährlicher als der
„verfaulte"  Krieg . Man fragt sich: „Wozu
eigentlich Krieg?" Auch in Paris sieht man immer
mehr ein, daß man regelrecht in den „eng-
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Als Herr  Chamberlain in den Vor¬
mittagsstunden des gestrigen Freitag die
Nachricht von den zwischen Deutschland und
der Sowjetunion getroffenen Abmachungen
erhielt , da versammelte er zunächst einmal
die augenblicklich verfügbaren Mitglieder
seines Kabinetts und die diplomatischen
Berater um sich. Alsdann bestellte der bri¬
tische Premierminister ein dringendes Staats¬
gespräch nach Paris und konferierte eine
ganze Weile mit dem französischen Mini¬
sterpräsidenten Daladier.  Man hat
Grund , anzunehmen, daß der Inhalt dieser
Unterhaltung für beide Teile ein gleich un¬
ersprießlicher war . Die beiden Gesprächs¬
partner , als die führenden Persönlichkeiten
ihres Landes , fühlten in diesem Augenblick
die ganze Schwere der historischen Verant¬
wortung , die ihnen auferlegt ist. In ihre
Hände ist die Entscheidung darü¬
ber gelegt,  osi sich Hekatomben von
Menschenleben opfern und ihre weltweiten
Reiche frevlerisch aufs Spiel setzen wollen.
Es gibt jetzt kein Ausweichen mehr: Krieg
oder Frieden lautet die Losung! Die West¬
mächte haben zu wählen.

Während des zweitägigen Aufenthalts des
Neichsaußenministers von Ribbentrop
wurde im Kreml Weltpolitik gemacht. Tie
zweite Etappe der deutsch-russischen An-
rkäherung brachte Ergebnisse, die selbst die
kühnsten Hoffnungen übertreffen , mit denen
das deutsche Volk den Flug seines Außen¬
ministers nach Moskau begeitete. Drei Ver¬
einbarungen , von denen jeder eine weit
über den Tag hinausreichende Bedeutung
zukommt, wurden in den Moskauer Ge¬
sprächen beschlossen und unterzeichnet, sie
spiegeln in ihrer Gesamtheit den Stand
des herzlichen »nd freundschaftlichen Ein-
Vernehmens zwischen den vertragsschließen¬
den Ländern wider . Mehr noch: eine
volle Allianz bis zurKompro-
mißlosigkeit  ist geschaffen. Der deutsch,
russische Block bildet fortab eine stählerne
Einheit im politischen Bilde des Konti,
neuts.

Der letzte Sinn der deutsch-russischen Ver¬
einbarungen vom 28, September kann nieman¬
den verborgen bleiben. In Anbetracht der
anaenblickl'chen Konzentrat' vn mili ä̂riick>er
Kräfte auf seiten der kriegführenden Mächte,
ist es natürlich, daß der Punkt eins der Mos¬
kauer Abschlüsse, die gemeinsame politische Er¬
klärung der Re'chsre-i 'erniig und der S ^vsiet-
regierung , augenblicklich im Vordergrund der
Betrachtungen steht. Es wird darin festgesiellt,
daß ein sicheres Fundament für
den dauerhaften Frieden in Ost¬
europa  geschaffen ist und daß es im Inter¬
esse aller Völker wäre, den Kriegszustand zwi¬
schen Deutschland und den Weltmächten so bald
als möglich zu beenden. In wenigen doku¬
mentarischen Säßen kommt der uner 'chntter»
liche Friedenswille Deutschlands und der So¬
wjetunion zum Ausdruck. Beide Mächte aber
lassen keinen Zweifel daran , daß sie, wenn die
Kriegspartei in England und Frankreich Ober-

Fünf Engländer stürzten ins Meer
8eit8onntsß insgesamt 24 fcinä licke im Westen akoeseliossen

und gründlichen Erledigung ihrer Aufgaben
in Polen darauf beschränkt, feindliche Flie-
ger abzuwehren, sehr beachtliche Erfolge er¬
zielt. Sie konnte darüber hinaus gegenüber
der englischen Flotte in so durchschlagender
Meise wirksam werden, daß die gespannte
Aufmerksamkeit der ganzen Welt erregt
wurde.

Die für die Kriegsführung Verantwort¬
lichen britischen Amtsstellen suchen sich durch
Flugblattabwürfe  über westlichen
Teilen des deutschen Reichsgebietes zu ent¬
schädigen. Aber diese Entlastungsversuche
sind allzu billig. In Mondnächten 6000 bis
7000 Meter hoch über Gaue des deutschen
Westens zu fliegen — in einer Höhe, aus der
Bombenflugzeuge wirkungsvolle Angriffe
nicht zu führen vermögen — das ist ein
Nekla metrick , aber kein militä¬
risches Unternehmen.

Berlin,  29 . September. (OKW.) Heute mor¬
gen griffen sechs britische Kampfflugzeuge deutsche
Seestreitkräfte bei Helgoland ohne jedes Ergebnis
an . Auf dem Abslug nach Westen wurden sie von
deutschen Jägern gestellt. In einem kurzen Lust¬
kamps wurden fünf britische Flugzeuge abgeschos¬
sen; sie sind über See abgestürzt.

In den letzten Tagen konnte der Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht stets
Meldungen der Luftwaffe über erfolgreiche
Kämpfe mit englischen oder ,französischen
Flugzeugen veröffentlichen. So wurden seit
Sonntag im Westen  nicht weniger
als 19 feindliche Flugzeuge und
zwei Fesselballons abgeschossen.
Diese Zahl erhöht sich heute durch die süns
nach dem erfolglosen Angriff auf deutsche
Seestreitkräfte heruntergeholten britischen
Flugzeuge auf 24. Die deutsche Luftwaffe
hat auch dort , wo sie sich nach der raschen
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Moskau,  29 . September . Vor seinem Abflug aus Moskau gab der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop dem Vertreter des DRV . sowie für die
Tatz und die Auslandspresse folgende Erklärung ab:

Mein Aufenthalt in Moskau war wiederum kurz, leider zu kurz. Das nächste¬
mal hoffe ich, länger hier zu bleiben . Trotzdem haben wir die zwei Tage gut aus¬
genutzt. Folgende Punkte wurden geklärt:

1. Die deutsch-sowietische Freundschaft ist nunmehr endgültig etabliert.
2. In die osteuropäischen Fragen werden sich die beiden Nationen niemals mehr

Hereinreden lassen.
3. Beide Staaten wünschen, daß der Friede wiederhergestellt wird , und daß

England und Frankreich den völlig sinnlosen und aussichtslosen Kampf gegen
Deutschland einstellen.

4. Sollten die Kriegshetzer in diesen Ländern aber die Oberhand behalten , so
werden Deutschland und Sowjetrutzland dem zu begegnen wissen.

Der Reichsautzenminister erwähnte dann noch die großzügige Wirtschaftsplanung,
die zwischen der deutschen und der sowjetrussischek Regierung gestern vereinbart
wurde und die sich zum Vorteil beider großen Mächte auswirken wird.

Zum Schluß sagte Herr von Ribbentrop : „Die Verhandlungen fanden in einer
besonders freundschaftlichen und großzügigen Atmosphäre statt. Bor allem aber
möchte sch des überaus herzlichen Empfanges gedenken, der mir seitens der Sowjet¬
regierung und besonders durch die Herren Stalin und Molotow zuteil wurde ."
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Hand behalten, und die ehrlickien Friedensbe¬
mühungen scheitern sollten, ihre Maßnahmen
zu treffen wissen.

Die unwiderruflich letzte Frie-
denschance  ist damit geboten. Schon die
nächste Zukunft wird beweisen, in welchem Um¬
fang der ehrliche Friedenswille in den beiden
westlichen Staaten lebendig ist und in welchem
Maße ihre verantwortlichen Staatsmänner be¬reit sind, den nüchternen Erfordernissen der
Stunde Rechnung zu tragen. Das deutscheVolk, das eben erst mit der Durchführung des
polnischen Feldzuges einen grandiosen Beweis
seiner zum Letzten entschlossenen Bereitschaft
gegeben hat , blickt der Entscheidungeiskalt ins
Auge. Keine der beiden Möglichkeiten— Krieg
oder Frieden — wird uns unvorbereitet fin¬den. Deutschland hofft und wünscht, daß Eu¬
ropa ein sinnloser Krieg erspart bleibe, es istaber bereit, mit unerbittlicher Kon-
sequen ; seine Feinde zu treffen,wenn diese sich für den Wahnsinn eines bluti¬
gen Massenmordes entscheiden. Das deutsche
Schwert, einmal aus der Scheide gezogen, wird
nicht eher wieder eingesteckt als nach dem Siege.
Dies ist unser und unserer Führung ernsterund heiliger Wille.

Der Anlaß , die Fortsetzung des Krieges
mit der Wiederausrichtung des zusammen¬
geschlagenen Polenstaates Versailler Prä¬
gung zu begründen, ist durch den Punkt 2
der Moskauer Vereinbarung nicht mehr
gegeben, indem in fünf Artikeln der deutsch-
sowjetische Grenz, und Freundschaftsver¬
trag eine klare, nüchterne Fixierung erhaltenhat . Die darin zwischen den beiderseitigen
Neichsinteressen sestgelegte Grenze  ist eine
endgültige und kann nicht mehr Dis-
kufsionsgegenstand  in den Beratun¬
gen westlicher Kabinette sein. Jede Ein¬
mischung von dritter Seite müßte als bös»
williger Störungsversuch betrachtet werden,
denn die dauerhafte und gerechte Ordnungin Osteuropa wird gerade durch diese Grenz¬ziehung maßgebliclist bestimmt.

Punkt 3 endlich, die großdeutsch-
russische Wirtschaftsplanung  istvon eminenter Bedeutung sowohl über den
Augenblick als auch für die fernere Zukunft.
Das in seinen Einzelheiten noch festuilcgende
Wirtschaftsprogramm geht weit über den
Nahmen des vor Monatsfrist getroffenen
Handelsabkommens hinaus und weist der
Wirtschaft beider Länder ganz neue Ziele
und Möglichkeiten. Sowietrußland sagt unsdi? Lieferung von Rohstoffen zu. während
Deutschland als Gegenleistung dafür indu¬
strielle Lieferungen durchführen wird . Die
letzten Hoffnungen Englands  aus
eine vernichtende Wirkung der über Deutsch¬land verhängten Blockade  entfallen mit
diesen Abmachungen. Der Zugang zu den
unerschöpflichen, riesenhaften Nohstoffvor-
kommen des größten Landes der Erde steht-
uns offen. Nach der Bildung einer gemein¬
samen deutsch-russischen Grenze stehen der
reibungslosen Zusammenarbeit beider Staa¬ten auf diesem Gebiete keine nennenswerten
Schwierigkeiten mehr entgegen. Selbst wenn
es England gelänge. Deutschland von allen
anderen Zufuhren abzuschneiden, so müßtedies ein unwesentlicher Teilerfolg bleiben,
im Vergleich . zu den Möglichkeiten, die
Deutschland in diesem ungünstigsten Falle
durch seine Zusammenarbeit mit Rußlandimmer noch verbleiben würden . Die deut¬
schen U-Vootaktionen  und vor allem
die in den letzten Tagen erfolgten Operatio¬nen unserer L u f t st r e i t kr ä s t e gegen
Einheiten der britischen Hochseeflotte bieten
jedoch hinreichende Garantien . für die
Aussichtslosigkeit  auch Vieser Aus-
hungerungsbemühungen Englands.

Man sagt den Engländern  nach daßsie kalte Rechner seien. In ihrem eigensten
Interesse wollen wir hoffen, daß diese Na.
tionaltugend in den Wirren und Schreck¬nissen des ersten Kriegsmonats nicht ae-
schmälert wurde . Bei einer nüchternen Ab¬
wägung der jetzt, gegebenen Verhältnisse, bei
einer totalen Einbeziehung der deutsch-rus¬
sischen Abmachungen in diese Aufstellung,müssen die Kriegstreiber zu betrüblichen
-Feststellungen gelangen. Sie werden gut
daran tun . die Lage real zu sehen.In der Zeit , die im Ernstfall danach kommt,
ist für Wunschträume . Hoffnungen und
Wunderglauben keine Gelegenheit mehr.

Kurl Es^er
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kischen Krieg ' hineingerntscht  ist . fürden man non Tag zu Tag weniger Verständniszeigt Gewiß, man macht ans Disziplin mit . aberimmer mit der Frage auf den Lippen- „Warumeiaentlich uns tut doch niemand etwas !' Das
Bündnis Deutschlands mit dem ebemaligen Part-ner der französisch-russischrn Militär -Allianz hat
der Abneigung gegen das kriegerische Abenteuernur noch neue Nahrung gegeben.
Bei den Neutralen Friedenshofsnung

In Holland  konnte man immer wieder
hören, daß es unverantwortlich wäre , wenn Eng¬land und Frankreich aus das neue Friedensange¬bot nicht einaehen würden, wo Polen praktischnicht mehr besteht. Der Eindruck geht dahin , daßdie alliierten Mächte ein außerordentliches Nisskobei Fortsetzung des Krieges ans sich nehmen wür¬den. Unter Hinweis ans die wiederholten Frie¬densaktionen der Monarchen Belgiens und Hol-lands nimmt man hier an . daß die neutralen
Staaten auch jetzt sich einer Friedensaktion nichtversagen werden Man unterstreicht auch dieFriedensaktionen Mussolinis Die Blätter äußern
allerdings Zweifel, ob die Westmächte auf dte
Friedensbemühungen so eingehen werden, daßsie von Erfolg begleitet sein könnten.

Erbürmkche MrnWe brlcht zusammen
Lniekerboeker, 6er be- stille klLncjlsngsr 668 briti86ti6Nl ü̂Z6nmini8l6rium8 / ^ ueti Lkurckill i8l mit im 8pie1Berlin  29 . September . Der amerikanische
Hetz- und Lügenjvurnolist Knickerbocker
hatte bekanntlich in einer amerikanischen Zeitung
die Phantastische Behauptung ausgestellt , daß
sechs führende Nationalsozialisten eine halbe
Milliatde Mark in Devisen auf eigene Rechnung
ins Ausland verschoben hätten . Der Sach « wäre
keine Bedeutung beizumessen gewesen , wenn es
sich nur um eine Behauptung des mehrfach als
Schwindler entlarvten Mister Knickerbocker ge¬
handelt hätte. Aber schon damals war klar, daß
Knickerbocker nur als Beauftragter des
britischen Lügenmini st criums  han¬
delte und von ihm zur besseren Tarnung dor-
geschickt War. Deshalb forderte Rcichsminister
Dr . Goebbels den Schwindler aus, die Unter¬
lagen für seine Behauptung zu veröffentlichen,
um ihn zu entlarven . Er bot ihm lü v. H. allervon ihm „entdeckten" Auslandsguthaben dieser
Art an . Der Lügner Knickerbocker zog es vor,
zu schweigen. Er ließ die ihm gesetzte Frist für
den Wahrheitsbeweis verstreichen.

Vier Tage nach Ablauf dieser Frist wird nunplötzlich der bereits erledigte Schwindel wieder
ausgenommen. Der saubere Herr Knickerbocker
veröffentlichte diesmal in Frankreich, und zwarim „Paris Soir ". eine ganze lange Listevon Auslandsguthaben , die angeblich von sechsführenden Nationalsozialisten angelegt wordensein sollen. Er gibt eine Fülle von scheinbargenauen Zahlen dieser angeblichen Bankkontenund nennt eins endlose Reihe von Namen, aufdie die Konten angeblich lauten sollen, oder von
Mittelsmännern , die diese Depots angelegt haben

sollen. Leider verschweigt  er aber wohlweis¬lich die Angabe der einzelnen Namen von Bankenoder Firmen , bei denen diese märchenhaften
Schätze ruhen. Hier beschränkt er sich auf all¬
gemeine Bezeichnungen, nur in einem Fallenennt er eine Bank im Fernen Osten.

Allzu durchsichtig bei dieser Aktion war die
Tatsache, daß sie bereits vor ihrer Veröffent¬
lichung im englischen Unterhaus  zurSprache kam. wo der britische Lügenminister inder Form der Antwort auf eine bestellte Anfragemitteilte , daß man dem Material des Herrn
Knickerbockergroße Aufmerksamkeit schenke. Da¬mit wurde immer deutlicher, daß der kleine
Lügner Knickerbocker nach der ersten Schlappe dieer erlitt , von der Bühne abgetreten war unddaß nun unter seinem Namen gewichtige Per¬sonen. nämlich MacMillan  und der seit
Jahrzehnten bekannte Lügner Churchill,  dasüble Spiel der hetzerischen Verleumdung fort-setzen.

Um aber völlige Klarheit über diesen Punktzu erreichen, wurde mit der Veröffentlichung derunter dem Namen des Mister Knickerbocker her¬
ausgegebenen „Entdeckungen" in Deutschland
24 Stunden gewartet . In dieser Frist tat das
britische Lüqenministerium das, was von ihm zuerwarten war . es lieferte unfreiwillig den logi¬schen Beweis dafür , daß nicht Mister Knicker¬
bocker sondern der Herr Lügenministermit seinem Kollegen Churchill persönlichfür die Aktion verantwortlich  waren.
Er ließ über einigen nordwestdeutschen BezirkenFlugblätter abwerfen, in denen die Lügen der
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Kartenskizze zu der deutsch-sowjetrussischen Grenzdereinbarung

l/ns/üeZt noc/r r/sn
O „Das englische Volk ist nicht bereit, ge¬

waltige Opfer für die Wiederherstellung Po¬
lens zu bringen !" — das ist die Quintessenz
eines Briefes , den Lloyd George  an
Panje Raczyinfki.  der noch immer den
polnischen Botschafter in London mimt , ge¬
schrieben hat . Es ist der roheste Fußtritt , derje einem um alles Betrogenen von dem Be¬
trüger versetzt wurde.

Selten ist in der Geschichte mit dem Schick¬
sal von Völkern so zynisch gespielt wordenwie diesmal . Obwohl die verantwortlichen
Stellen in London genau wußten , daß die
Polen versprochene Garantie niemals wirk¬sam werden könnte, hatte die britische
Kriegspartei , unter Ausnützung des Größen¬wahns der Polnischen Chauvinisten . Polen
dazu aufgestachelt, die Lunte an das Pulver¬
saß zu legen. Kaltblütig schaute man in Lon¬don zu, wie der betrogene Staat zugrunde
ging, ohne auch nur einen Finger zu rühren.
Mag alle Welt die traurige Regierung der
Moscicki-Nyds Smigly verachten — eine noch
traurigere Negierung hätte dies nie tun dür¬fen. eine Nation durfte nie das tief gestürzte
polnische Volk hinterher beschimpfen: Eng¬land.

Heiße Wut muß jeden Polen packen, wenndieses alte Umfallmännchen Lloyd George
zum Hohn von dem „gigantischen Kampf undden unbeschreiblichen Opfern Englands"
spricht. Was hat denn dieses perfide Englandfür Polen getan , welche „Opfer " hat es denn
gebracht, wann chat es überhaupt einen
Finger gerührt , » m den Blankoscheck einzu¬

lösen. den es der polnischen Negierung so
freigebig zur Verfügung stellte? Welcher Re¬
kord von Verlogenheit , wenn der wetterwen¬
dische alte „Staatsmann ", der vor zwanzig
Jahren gegen die Gründung Polens in sei¬ner Versailler Form war . jetzt einen grund¬
sätzlichen Unterschied zu konstruieren sucht
zwischen dem russischen Einrücken in Polen,das Gebiete erfaßt habe, die „ursprünglich
nicht polnisch" gewesen seien, und dem deut¬schen Vorgehen, das „im wesentlichen pol¬
nische Gemete" erfasse!

Wenn Englands politischer Clown damit
einen Keil zwischen die deutsche und russische
Politik treiben zu können glaubt , so dürften
ihn die Ereignisse der letzten vierundzwanzig
Stunden schmerzlich enttäuscht haben.
Sogar MergrMe gegen neutrale Volt

Amsterdam, 29 September . Die sich täglich
wiederholenden Uebergriffe der Enaländer gegendie Rechte der Neutralen haben zu einem neuen
holländischen Protestschritt in London geführt.Wie das Amtliche Niederländische Preßbüro mit-
teilt , hat der niederländische Gesandte in Londonden Auftrag erhalten gegen das Wegholender Briefpost  vom Dampfer ..Nieuwe Am-
sterdam" und anderen holländischen Schiffendurch britische Marinestellen Einspruch  zu er-heben.

Neichsjngendführer Baldur von Schirach berief
die Führer der Gebiete und die K.-Gebietsführerzu einer Arbeitstagung nach Berlin , um ihnendie Richtlinien für den weiteren Einsatz der HI.während des Krieges zu geben.

Firma Knickerbocker. MacMillan L Co. wieder-gegeben waren.
Reichsminister Dr . Goebbels  hat den

Kampf gegen die ungeheuerliche Verleumdungmit der Waffe der dokumentarisch  belegtenWahrheit ausgenommen, um die gesamten Be-
Hauptungen, so unklar sie auch sein mögen, bis
in die letzte Einzelheit auszuklären, bis der Hetz-journalist Knickerbocker und seine AuftraggeberMcMillan und Churchill entlarvt sind.

Demzufolge hat gestern mittag der Leiter der
Auslandspresseabteilung der Reichsregierung den
ausländischen Pressevertretern  in
Berlin mitgeteilt , daß sie sich jeder Information ?.
Möglichkeiten bedienen könnten, die sie iür zweck-mäßig halten zur Aufklärung der skrupellos
durchgeführten Verleumdungsapparates . Darüber
hinaus sind die in Frage kommenden auslän¬dischen Missionen des Reiches  auf-
gefordert worden, ihrerseits Feststellungen zutreffen über die Wege, wie nach den verleumde-rischen Angaben die verschobenen Gelder dann
ins Ausland gewandert sein sollen. Schließlichwerden dies« ausländischen Missionen auch an
den Stellen nachforschen, die bei den sehr allge-mein gehaltenen Behauptungen als Depots der
angeblich verschobenenGelder überhaupt in Fragekommen könnten. .

Das vorläufige Ergebnis dieser Untersuchungist mehr als verblüffend . Die gründliche Aktion,
die in vier Erdteilen anrollte , erfordert natürlich
ein ' paar Tage Zeit . Aber schon heute liegen die
ersten Ergebnisse der sofort eingeleiteten Feststel¬
lungsaktion vor:

1. Knickerbocker behauptete, Dr . Goebbels
habe durch einen Wilhelm Achterberg.oder Achter¬mann ans Berlin und Hamburg , der für den
Franz -Eher-Verlag nach Montevideo  reiste.1 850 000 Dollar bei einer deutschen Exportfirmain Buenos Aires für sich deponieren lassen.

Auf telegraphische Anfrage antwortete der Lei¬ter des Zentralverlages . Reichsleiter Amann.n. a.: „Ich teile Ihnen rechtsverbindlich mit , daßes einen Vertreter dieses Namens im Zentral-
verlag nie gegeben hat  und daß auch nie¬mand aus dem Verlage jemals einen Auftrag er¬halten hat, auch nur einen Pfennig im NuAandein Ihrem Auftrag z» deponieren."

2. Mister Knickerbocker behauptete, ein HaberBeamter des Propagandaministeriums mit Ra¬inen Thomas Broeckheer oder Bruckhnes habe mitHilfe der Kreisbank-AG. München-Gladbach fürDr . Goebbels bei einer Bank in Luxemburgauf den Namen lautende Aktien im Werte von2 489 000 Belga eingezahlt.
Hierzu ist festzustellen: Es hat im Propaganda-mimsterinm niemals einen Beamten oder An¬gestellten mit Namen Thomas Broeckheer oderBruckhnes oder so ähnlich gegeben. Der Direktorder Kreisbank Gladbach-AG. in München-Glad¬bach erklärte auf drahtliche Befragung telegra¬phisch u. a. „daß derartige Geschäfte von derKreisbank München-Gladbach-AG. nie ge¬

tätigt  sind . Dr . Goebbels hat mit der Kreis¬bank in keiner Weise jemals in Verbindung ge¬
standen." Durch die deutsche Gesandtschaft̂ inLuxemburg wurden Nachforschungen bei sämt¬lichen Banken und Bankiers angestellt, die eSin Luxemburg überhaupt gibt. Von sämtlichen
befragten 14 luxemburgischen Banken erfolgtenegative Antwort.

Knickerbocker behauptet, Dr . Goebbels habe durchVertreter der Dortmunder Unionbraue¬rei  A . G. Lebensversicherungen für sich abge¬
schlossen in Höhe von 350 000 Dollar. 2 350000
holländischen Gulden und 1235 000 Belgas, fürseine Gattin auf demselben Wege in Höhe von
670 000 Schweizer Franken, 89 500 Pfund Ster¬ling und 4,5 Millionen Mark. Der Leiter derDortmunder Unionbrauerei erwiderte auf Draht¬
anfrage telegraphischu. a.: „Ich kann Ihnen die.Erklärung abgehen, daß an dieser Behauptung!
kein wahres Wort ist.und daß sie vollkommenaus der Luft gegriffen  ist ."

3. Knickerbocker behauptet, Rudolf Heß  habedurch Vermittlung von Georg Hübner L Co,-Berlin, Bndavefteic Straße 38. Lebensversicherun¬gen abgeschlossen, für sich selbst auf 114 Millio¬nen Schweizer Franken, 480 000 holländische Gul¬den, 53 000 Pfund Sterling und 26000 Mark.
Auf Anfrage unter der angegebenen Anschriftlief eine Antwort der Firma Jauch. HübnerL Co.ein, in der es u. a. heißt: „Wir erklären, daß wirweder direkt noch indirekt  an irgend-

solcher oder ähnlicher Transaktion beteiligtsind, daß wir auch nie irgend etwas von solchengehört haben. Wir erklären, daß wir weder direkt
noch indirekt in Verbindung mit den Staatsmän¬nern des Deutschen Reiches wie z. B. MinisterDr . Goebbels, Minister Heß oder anderen gestan¬den haben oder stehen. Die Behauptungen sinddaher erlogen ."

4. Knickerbockerbehauptet, ein gewisser Paul
Bot heim  aus Dresden , ein Bankenvermittlerfür Deutsche an? Südamerika , der von Valparaiso
nach Buenos Aires reiste, sei einer der weiterenAgenten, die für Dr . Goebbels Kapitalien imAuslände angelegt hätten . Dieser Mann habe fürDr . Goebbels bei der Osaka - Filiale  der
japanischen Nippon-Ginko-Bank Bargeld und
Sichttratten im Gegenwert von 64 000 Pfund
hinterlegt.

Das Berliner Büro von Domei erhielt von
dieser japanischen Nachrichtenagentur folgendes
Telegramm : „Ans die Anfrage der Domei. japa¬nische Nachrichtenagentur. Zweigstelle Osaka, be-
zeichnete der Generaldirektor der Osaka-Filiale
der Nippon -Ginko, japanische Staatsbank , MisterOkada. die Meldung über ein Depot von Herrn
Netchsminister Dr . Goebbels bei ihr als einfach
lächerlich, und er führte folgendes ans : Nippon-Ginko nimmt keinesfalls ein Privat -Depot an.
so daß ein Depot von Herrn Reichsminister Goeb¬bels bei unserer Filiale gar nicht in Frage kommt
und ausgeschlossen ist."

Damit ist Herr Knickerbockerund sind seine
skrupellosen Auftraggeber tn London ent¬larvt.  Wer glaubt ihnen von nun an auch nur
noch ein Wort ?I Wir werben in den nächsten
Tagen mit weiteren dokumentarisch belegten Ent¬hüllungen aufwarten.



Modltn kapituliert mit MM Mann
OKW meldet : Linmarsek cieutseker Gruppen in Warschau am 2 . Oktober

Berlin,  29 . September . Das Oberkommando
per Wehrmacht gibt bekannt: Im Verlaus der
planmäßigen Bewegung über die Demarkations¬
linie wurde am 28. September Przemhsl -Siid
durch den deutschen Kommandanten in feierlicher
Form an die russischen Truppen übergeben. Der
Ausmarsch der entwassneten Besatzung von War¬
schau beginnt heute abend und wird sich aus zwei
bis drei Tage erstrecken. Der Einmarsch der deut¬
schen Truppen ist daher für den 2. Oktober vor¬
gesehen. Hilfsmaßnahmen für die Verpflegung
und sanitäre Versorgung der Zivilbevölkerung
sind eingeleitet . Die Festung Modlin hat unter
dem Eindruck der deutschen Angriffe sowie als
Folge der Zermürbung durch Artilleriefeuer und
Bombenabwürfe bedingungslos kapituliert . Die
Einzelheiten der Uebergabe werden nach Wei¬
sung der Heeresgruppe Nord durch das vor Mod¬
lin eingesetzte Korvskommando sestaelegt. In der
Festung befinden sich etwa 1290 Offiziere . 3ü9vl>
Mann . 4999 Verwundete.

Im Westen Erdkampstätigkeit wie bisher . Im
Lustkampf wurden bei Weißenburg ein französi¬
sches, bei Osnabrück ein britisches Flugzeug ab-
geschossen.

Standarte für Führer -Begleit -Vataillon
DNB . meldet : Nach der Rückkehr deS Führer¬

hauptquartiers vom östlichen Kriegsschauplatz
wurde heute aus den Einheiten der Wehrmacht,
die bei den Frontfahrten des Führers den mili-
tärischen Schutz übernommen hatten , das Führer-
Begleitbataillon ausgestellt . In der Kaserne des
Regiments ..General Göring"  in Berlin-
Reinickendorf erfolgte der erste Zusammentritt
des Bataillons , das nunmehr die Bezeichnung
„Begleitbataillon des Führers"
trägt . Der Führer  und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh dem Bataillon eine
Standarte,  die die Führer -Embleme und die
Hoheitszeichen des Reiches zeigt.

Generalmajor Rommel,  der Kommandant
deS Führerhauptquartiers . übergab im Austrag
des Führers in einer schlichten Feier die Stan¬
darte an den Führer des Bataillons und sprach
bei dieser Gelegenheit den Einheiten des Batail¬
lons seine Anerkennung für die vollbrachten Lei¬
stungen aus Er erwähnte besonders die Lei¬
stungen der Frontgruppe  die trotz un¬
erhörter Marschleistungen und schlechtester Stra¬
ßenverhältnisse in Polen aus jeder Frontsahrt des
Führers zur Stelle war und dazu oft Tag und
Nacht hintereinander kreuz und quer durch Polen
fuhr.

Nach dem Sieg -Heil aus den Führer und Ober¬
sten Befehlshaber der Wehrmacht erfolgte der
Vorbeimarsch des Bataillons , voran die neue
Standarte , vor dem Kommandanten des Führer¬
hauptquartiers.

Russen entwaffnen fünf Rvaimenter
Der Sowjet -Heeresbericht vom Donnerstag

Moskau , 29 September . Der sowjetrussische
Generalstab veröffentlicht folgenden Heeresbericht
vom 28 . September : Die Streitkräfte der sowjet¬
russischen Armee erreichten aus ihrem Bormarsch
in Richtung ans die Demarkationslinie Graewo,
Tzhijew (29 Kilometer südwestlich von Mazo-
wetsks. Mejiretschie . Krenpetz lI2 Kilometer süd¬
östlich von Lublins . Ehebrechin , Walodhtsch (15
Kilometer nordwestlich von Liubaschuws , Pere-
myczl . Ustrzhkid l49 Kilometer südwestlich von
Peremhczls . Bei weiteren Sänbernngsaktionen
in West-Weißrußland un in der Westukraine von
den Ileberbleibsel der polnischen Truppen ent-
waffneten die sowjetrussischen Streitkräfte fünf
polnische Kavallerieregimenter und machten sie
zu Gefangenen : ferner erbeuteten sie in der
Gegend von Krukenitza l5 Geschütze und lösten
verschiedene isolierte Gruppen der polnischen
Streitkräfte auf.

Beistandspakt Sowjetunion-Estland
Ku88l8ek6 ? IotlEN8tützpunkl6 unä Flugplätze au ? e8lni8eliem Oebiet

Moskau,  29 . September . Die TASS , ver¬
breitet eine amtlich« Mitteilung über den Ab¬
schluß eines Beistandspaktes und eines Handels¬
abkommens zwischen der Sowjetunion und Est
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land . Der Beistandspakt , der am 28. September
dom sowjetischen Außenkommissar Molotow
und vom estnischen Außenminister Selters
unterzeichnet wurde, verpflichtet beide vertrag¬
schließende Parteien zur gegenseitigen Hilfe¬
leistung im Falle eines Angriffes oder einer An-
grisfsdrohung durch irgendeine europäische Groß¬
macht zu Wasser und zu Lande.

Die Sowjetunion verspricht der estnischen
Armee ferner Hilfe mit Waffen und Kriegsmate¬
rial und erhält dafür von der estnischen Regie¬
rung das Recht eingeräumt , die estnischen Inseln-
Oesel und Dagö  und den Hasen von Pal-
diski  als Basen ihrer Kriegsmarine zu be¬

nutzen sowie einige Flugplätze auf estnischem Ge-
biet sür die sowjetische Luftwaffe zu pachten . Die
Anzahl der sowjetischen ' Truppen.  die
auf estnischem Territorium auf Grund des Bei¬
standspaktes stationiert werden können , wird
durch ein Sonderabkommen begrenzt sein . Die
beiden vertragschließenden Seiten verpflichten sich
schließlich , an keinerlei Bündnissen oder Blind-
nisshstemen teilzunehmen , die gegen einen der
beiden Staaten gerichtet sein konnten.

Die Verwirklichung dieses Paktes dürfe in kei¬
ner Weise die Souveränitätsrechte beider Staaten,
insbesondere ihr Wirtschaftssystem und ihre
staatliche Struktur beeinträchtigen . Die den Flot¬
tenstützpunkten und Flugplätzen vorbehaltenen
Gebietsteile bleiben Bestandteile der Republik
Estland . Der zwischen Estland und der Sowjet¬
union abgeschlossene Handelsvertrag  sieht
eine Erhöhung des Warenaustausches zwilchen den
beiden Ländern um das viereinhalbfache vor,
und zwar auf 39 Millionen estnische Kronen.
Weiter räumen beide Staaten das Recht ein.
Waren im Transitverkehr über ihr respektivcs
Gebiet gehen zu lasten.

Der Beistandspakt wird in der estnischen Presse
groß aufgemacht und die guten Beziehungen zu
Rußland aus allen Gebieten besonders hervvr-
gehoben.

Ribbentrov wieder in Berlin
Zur Berichterstattung beim Führer

Berlin . 29. September . Der Neichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  traf am ,Frei¬
tagnachmittag gegen l8 Nhr aus Moskau kom¬
mend in dem Condor -Flugzcug „Grenzmark " mit
den Herren seiner Begleitung auf dem Flughafen
Tempelhof ein wo sich zur Begrüßung deS Neichs-
außenministers der Staatssekretär von Weizsäcker
mit den leitenden Beamten des Auswärtigen Am¬
tes und den Mitgliedern des persönlichen Stabes
eingefunden hatte . Reichsaußenminister von Rib¬
bentrop begab sich vom Fluabasen Tempelhof auS
zum Führer  zur Berichterstattung.

Ilm 14.45 Uhr erfolgte eine Zwischenlandung
in Königsberg , wo NeichSanßenminister von Rib¬
bentrop auf dem Flughasen von Gauleiter Koch
begrüßt wurde.
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Zv« Kriegsgegner
>Ver al8 k>an ?086  nickt tür ^nglancl

Paris,  29 . September . In Paris wie in ganz
Frankreich machen aus Grund des gleichzeitig mit
der Generalmobilmachung verhängten Belage¬
rungszustandes immer mehr die Zivilgerichtc den
Militärgerichten bei der Unterdrückung der lriegs-
unlustigen Stimmung Platz.

Die IV Pariser Strafkammer , die gemeinsam
mit der XII Pariser Kammer in de» letzten
Wochen mindestens -in 599 Fällen beträchtliche
Gefängnisstrafen wegen Kritik an der Außenpoli-
tik der Negierung und wegen Propaganda
gegen den Krieg  verhängt hatte . Hai fetzt
damit begonnen eine riesige Anzahl von Verfah¬
ren an die drei Kriegsgerichte abzugeben . die sich
mit insgesamt 15 liiiterfuchuiigsbehördk » im
Pariser Iustizpalast etablier » haben Unter den
schwebenden Verfahren befindet sich auch der Fall
von sechs Arbeitern  die mit Flugblättern
gegen den unnützen Krieg demonstrierten.

Die wachsende Mißstimmung der Kolonial-
Völker,  die nicht verstehen , daß es zweierlei
Imperialismus geben soll macht sich auch in
Paris bemerkbar . So wurde das Verfahren ge-
gen den Araber Ali Schaban Geschäftsführer der
arabischen Eingeborenenzeitung .El Ouma " von
den üblichen Abnrleilungen abgetrennt Der Ara-
der wird sich jetzt vor dem Militärgericht zu ver¬
antworten haben , weil er die Integrität des fran¬
zösischen Gebietes und die Autorität Frankreichs
angegriffen habe . '

in Paris verurteilt
8lerbsn will , wandert in8 Oekän^ni8

Die IV. Pariser Strafkammer hat noch als letz¬
tes . gewissermaßen als Schluß ihrer bisherigen
Tätigkeit einen 51 jährigen Arbeiter eines
Nüstiiiigsbetriebes zu zwei Jahren Gefängnis und
2999 Frank Geldstrafe verurteilt , weil er in der
Werkstatt zu seinem Arbeitskameraden gesagt
hatte , „man dürfe nicht für die Kapitalisten
Krieg führen"

Sniadier berat mit Samelin
liligenberivkl üer 5- 8presse

j . b. Bern . 30 . September . Ministerpräsident
Da lädier  hat . einer Havas -Meldung zuiolqe
die Moskauer Ergebnisse  der deutsch¬
russischen Verhandlungen mit größter Spannung
erwartet . Sofort nach Eintreffen der Vertraqs-
terte am Freitagvormittag , berief er General
Kunkel  in . den NnterstaatSsekretär im Außen¬
ministerium . Ebamvetier de Nibes.  den diplo¬
matischen Direktor seines Kabinetts . E o » -
londre. »nd den Sekretär am Ouai d' Orsay.
Leger  zn einer längeren Beratung zu sich, wo-
bei ausschließlich der Inhalt der deutsch-russischen
Verträge besprochen wurde.

Der Führer hat dem spanischen Staatschef zum
Jahrestage , an dem General Franco die Staats-
führung seines Landes übernommen hat . draht¬
lich seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.
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Die Soldaten der deutschen Armeen haben
dafür gesorgt, daß dieser September
19 39 sich würdig in die große Geschichte
unseres Volkes einreiht . Tie kühne und
überlegene Führung AdolfHltlers  aber
hat es erreicht, daß die englische Einkrei»
sungspolitik erbärmlich scheiterte, daS
Weltbild  der politischen und wirtschaft¬
lichen Machtgruppen hat sich völlig neu
gestaltet!

Das ist. auf einen Nenner  gebracht,das Ergebnis eines Rückblickes auf die ver¬
gangenen vier Wochen eines erfolgreichendeutschen Lebenskampfes.

Wie war es doch noch wenige Tage vordem 1. September ? Ti ? demokratischen Ein¬
kreisungsmächte sandten ihre Generalenach Moskau , um — wie sie selbst trium¬
phierend berichteten — die diplomatischen
Vorarbeiten ihres Mister Strang  zum
glorreichen Abschluß zu bringen bzw. die
„russische Dampfwalze ' mit vielen guten
Worten und Versprechungen endlich zu be¬
wegen, in die Front gegen das Groß-
deutsche Reich zu dringen . Die eitlen briti¬schen Gernegroße übersahen in ihrem vonHaß und Unvernunft geleitetem Einkrei-
sungsspiel die wiederholten Warnungen
des Führers,  er würde nie tatenlos
zusehen, daß ein feindlicher Ring unser
Reich umschließt! Unsere Widersacher glaub-ten weiter in Moskau  Verhältnisse und
Verhandlungspartner anzutreffen wie in
jenen Tagen da ein Litwinow-Finkelsteindie Außenpolitik Rußlands leitete. Zu ihrem
bemerkenswerten Nachteil erkannten diese
„Meister diplomatischer Regie' aus dem
Westen erst viel zu spät, daß ihr falsches
Spiel von den verantwortlichen Männern
in Berlin und Moskau längst durchschaut
war . — zu Nutz und Frommen der gesam.ten Menschheit.

Die vor aller Welt blamierten West¬
mächte fühlten nun selbst, daß „etwas ge-
schehen müsse' , um den letzten Rest ihrer
Autorität zu retten . Sie beorderten ihre
Generale aus Rußland zurück, nachdem diese
hinreichend Zeit hatten , sich in den Mos¬kauer Museen umzusehen. Das rabiate und
überheblich gewordene polnische Volk sollte
die gekränkte Demokratenehre rehabilitieren.Auf Befehl und unter Anleitung Englands
erfolgte die niederträchtige Terrorisie¬
rung  der Volksdeutschen in Polen . Danzig
wurde bedroht und schließlich erfolgten be¬
waffnete N ebergriffe  auf deutsches
Reichsgebiet! ,

Das deutsche 80-Millionen -Dolk, ja die
gesamte zivilisierte Welt hielt den Atem au.— wie lange noch? Ta kam die erbar¬
mungslose Abrechnung  des Führers mitden Feinden Deutschlands vor dem Reichs¬
tag . Tie deutschen Armeen marschierten, zur
Abwehr ' der polnischen Herausforderungenzur Sicherung des deutschen Lebensraum ŝ.lind heute schon, wenige Tage nach Ab¬
schluß des Feldzuges im Osten, klingt es als
ein grandioses Heldenlied, diese glanzvollen
Schlachten und Siege unserer Heere. Nochnie in der Geschichte aller Kriege wurdeeine ebenbürtige Armee derart rasch und
vernichtend geschlagen wie die polnische! Tie
nationalsozialistische Wehrmacht hat in die¬
sen 18 Tagen höchsten Ruhm  an ihre
Fahnen gehestet.

Im Lause dieser Wochen zeigte sich auchdie Verschiedenartigkeit der
Waffen  aus beiden Seiten der gegnerischen
Machtgruppen . Während das deutsche Heer
von Sieg zu Sieg eilte sprachen der Füh¬
rer in Ranzig und vor ihm Hermann Gö-ring über das Kriegsziel  Deutsch¬lands . Nach der Wiederherstellung nor¬
maler Verhältnisse im Osten des Reiches
die mit der Besetzung der weißrussischen undder ukrainischen Provinzen durch Rußland
abgeschlossen wurde , bestanden keine deut¬
schen Forderungen mehr. Die Westmächtehatten es nun in ihrer Hand , der verständi¬
gungsbereiten Haltung des Reiches sich an.
zuschließen. Auch der Freund Deutschlands.
Mussolini,  appellierte mit offenen Wor¬
ten an die Verantwortlichkeit des Feind¬bundes.

Ihre Antwort  war aber nur Hohn und
ihre Taten  niederträchtige Lüg« und Hin¬terlist. Wohl wissen wir , daß Chamderlain und
besonders auch Daladier nicht die Meinung
ihrer Völker wiedergeben, wenn sie we ter zun
Kriege gegen das nationalsozialistische Deutsch¬
land hetzten. Aber sie tragen als Beauftragtedies r Staaten di« riesengroß»- Schuld vor der
Weltgeschichte! Sie setzten Niedertracht gegen
Ritterlichkeit und sie ipfern schließlick die letz¬ten Reserven der Kraft ihrer Völker für die
Erhaltung eines Systems von Haß und LügeWas kümmert sie schon der w rtschas' liche Ban¬
kerott der Neutralen,  was das Schicksaldes teige und hohnvoll verratenen Polenswas der Ruin ihrer eigenen  Volkswirt
schaft? Alles soll geopfert und vernichtet wer¬
den zu Ehren einer jüdisch-demokratischen Welt-ü rrichaft von Großbritanniens Gnaden.

Doch die Weltgeschichte gmg trotz der verbre¬
cherischen Unvernunft der Chaiyberlain und
Genossen mr Tagesordnung über. Im Auf¬träge des Führers festigte der Reichsaußenmi-
nister jetzt in Moskau  das deutsch-russischeVerhältnis zu einem allumfassenden
Abkommen,  das — wie wir an anderer
Stelle ausführlich berichten — dazu geeignet

Wilhelmshaven, 29. September. AIS erste
Großtat unserer deutschen Kriegsmarine konntedie Presse vor etwa einer Woche die Versenkungdes englischen Flugzeugträgers ..C o u r a ge o u s'durch ein deutsches U-Boot im Atlantik melden.Das erfolgreiche deutscheU-Boot kehrte nunmehr,vom Jubel begrüßt, nach Wilhelmshaven zurück.Im Auftrag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬marine wurde dem Kommandanten des siegreichenBootes das Eiserne Kreuz I. Klasse, der gesam¬ten Besatzung da? Eiserne Kreuz II . Klasse ver¬liehen.

Die Torpeckos ssuseo los
Der Kommandant erzählt : „Wir waren beim

Jagen eines englischen Dampfers . Drei Tagevorher hatten wir feindliche Flugzeuge gesehen,über die wir uns bereits den Kopf zerbrachen,
bis uns plötzlich die „Couraaeous"  vor dieNase kam. Eine riesige graue Wand tauchte auf.Wir stellten sest. baß der Flugzeugträger vonvier Zerstörern und zwei Flugzeugen begleitetund gesichert war . Das Schiff fuhr starken Zick¬zack-Kurs . An Bord kam über uns alle eine fieber¬
hafte Spannung . Die Entfernung sinkt ständig.Ich gebe Befehl. Es ist 19.54 Uhr genau. DisTorpedos sausen aus den Rohren.
Sekunden größter Spannung folgen, währendwir auf Tiefe gehen.

Plötzlich vernehmen wir kurz aufeinanderfol¬gende ungeheure Detonationen.  Dannwird es still. Aber das Ernsteste kommt jetzt. Miteinem Male hören wir ein Bersten und Krachenüber, neben und unter uns . Das Boot wird stark
erschüttert. Einzelne Sicherungen schlagen durch.Weit über hundert krepierende Wasserbombenzählen wir . Die Minuten des Wartens und der
Ungewißheit dehnen sich fast endlos.

Die schärfste und anhaltendste Zerstörerverfol»gung der Engländer hat nichts genützt. Heilsind wir ihnen entwischt.
Daß unser Tatendrang aber ungebrochen ist.beweist die Tatsache, daß wir noch weitere drei

englische Handelsdampfer , davon zwei Tankermit 25 900 Tonnen Heizöl, versenkten.'
vr» . . . xetrokkeo!

Ein weiteres Mitglied der Besatzung, der im
entscheidendenAugenblick als GefechtsrudergängerDienst tat . berichtet über seine Erlebnisse:

.Im stolzesten Augenblick der Jagdfahrt un¬seres Bootes , als die entscheidenden Torpedoschüsse

Mit dem Abschluß des dentsch-somietrussischeuHandelsvertrages und -er erweiterten Wirt¬schaftsplanung treten Dentkchland und Rnblaudwieder in ein« Aera normaler Wirtschaftsbezie¬hungen ein. Der Direktor eines nuserer gröh-te« deutschen Jnduftrienntcrnehuicu und Sach¬bearbeiter für den Außenhandel erzählt unse¬rem Sonderberichterstatter interessante Einzel¬heiten aus seiner reichen Erfahrung über dieHandelsbeziehungen zwischen beide« Staaten.
Eigenbericht cker ölZUrszze

rck Berlin . 29. September . „In den Jahrenvor dem Kriege war der russische Import sehrstark nach Deutschland orientiert ' , so berichtet der
Wirtschaftsführer . „Dann k» n der Krieg undnach ihm. im Jahre 1922. die Wiederaufnahmeder Beziehungen durch den Rapallo - Ver¬trag.  der allerdings erst 1924/25 praktisch inKraft trat . Damals bekam Rußland vom Deut¬
schen Reich einen Kredit von 300 Millionen ein-
qerällmt . wobei das Reich einen großen Teil des
Risikos übernahm und auch der deutsche Fabri¬kant. der die Aufträge auszuführen hatte , anteiligam Risiko beteiligt war . Damals , als die Sowjet-ruffen noch am Beginn ihrer aroßaufgezogenen
Industrialisierung standen, brauckten sie einfachalles von den einfachsten Motoren an bis zumgroßen Generator . Nach und nach änderte sich mitder Industrialisierung Rußlands die Strukturdes Geschäftes. In den Jahren 1930 bis >933waren die Russenausträge  sehr bedeutendund haben viele deutsche Industrien in ihrerdamaligen schwierigen Lage über Wasser gehal¬ten. Es gab in jener Zeit Werke, die fast lOOpro-zeritia mit Nnssenaukträaen beschäftigt waren

Mit dem Abschluß des neuen Handelsvertragesder unsererseits einen Kredit von 200 Millionen
vorsieht, während d,e Sowfetruslen uns währendderselben Bestellzeit für 180 Millionen Waren

ist, die westlichen Friedensstörer endgültig zurB e s i n n u n g zu bringen.
Die uns vorliegenden Stimmen  aus

Frankreich und England lassen deutlich genug
erkennen, daß man dort dre dauernden politi¬
schen Niederlagen wie auch die fragwürdig ge¬wordene militärische Position mit wachsender
Besorgnis  verfolgt. Es ist nur zu verständ¬lich, daß besonders die empfindlichen Schlap¬pen  der englischen Luftwaffe und der Kriegs¬
marine vielen die Augen geöfsnet haben, diebislang an die Unangreifbarkeit dieser Waffenglaubten.

Beachtliche Positivus - Verlagerungen sindai ch im Südosten  Europas vor sich ge¬
gangen. Der aktive Einsatz Rußlands für die
Befriedung Europas hat hier mit den Aus¬
schlag gegeben.' Jedenfalls aber hat Englandauch im Balkan wesentliche Stützpunkte ver¬loren. Die zur Zeit noch andauernden Bespre¬
chungen des türkischen  Außenministers in
Moskau, die kürzlich erfolgte Freundschaftser-
klärung Italiens gegenüber Griechenlandlassen Perspektiven erkennen, die ebenfalls
England ungemein beunruhigen werden.

unsere Rohre verließen, stand ich als Gefechts¬
rudergänger am vorderen Tiefenruder . Die ge¬naueste Bedienung dieser Ruder oder, verständ-licher gesagt. Steuereinrichtung ist mit von aus¬
schlaggebender Bedeutung gerade beim Abschiebeneines Torpedos . Denn nur die peinlichste Einhal¬tung der waagrechten Lage des Bootskörpers unddas schnellstmöglicheAbfangen des mit dem Ab¬schuß sich einstellenden Aufwärtstriebes des Boo¬tes erhöhen einmal die Sicherheit des Schusses,und zum anderen verhindern sie daS zu weite
Aufwärtstauchen des Bootes.

Ich wußte also, um was es diesmal ging, warbis zum äußersten aus die peinlich genaue Ruder¬haltung eingestellt und wartete mit einer fast
unerträglich harten Spannung aus die Befehlemeines Kommandanten , der den Gegner im Seh¬rohr eingepeilt hatte und dann mit einer durchden Ernst der Stunde besonders fühlbar verhal¬tenen Stimme den Befehl gab: „Erstes Rohr— losI'  Unbeschreiblich ist es zu sagen wie wirlauerten , Sekunden kamen uns vor wie Stunden!— Dal Bon außen her dringt in unseren Raumein hartes kurzes Geräusch, ein zweites, stärkeresdröhnt aufl Hurra ! Getroffen!

Zerstörer prescdeo dersa
Wie groß und stark ist da die Freude, ist derStolz auf unser Boot, auf unseren Kommandan¬ten! Kommandos schallen durch alle Räume, dasTiefenruder wird hart nach unten gelegt, die ge-

fechtspvstenfreie Mannschaft eilt in die vorderenRäume, damit die Abwärtsbewegung des ausTiefe befohlenen Bootes beschleunigt wird — dasBoot muß heraus aus der Gefahr , die von seitender in wilden Zickzackkursen heranpreschenden
englischen Zerstörer  droht!

Tiefer und tiefer sinkt das Boot . Und wir Män¬ner drinnen , wir haben keine Zeit, an weitereGefahr zu denken, wir haben ja den Gegner mäch¬
tig geschlagen, ein Kriegsschiff haben wir zummindesten ganz schwer getroffen, wenn nicht garversenkt. Alles in uns ist Jubel und Freude ! Wir
haben zupacken können, haben den Engländer be¬stimmt ganz gehörig erwischt! Jawohl . Weddigen-geist lebt, wir sind deutsche U-Boot-Fahrer . Wirwissen anzugreisen und zu tressen.

Mitten hinein in diese Freude dröhnen gewal¬
tige Detonationen . Serienweise klingen sie kra¬chend. brummend und gewaltig polternd in unse¬ren Raum. Wasserstandsgläser platzen — Schei¬ben an Manometern und Uhren springen —

! liefern, sind unsere traditionellen Wirt-
§fchastsbeziehungen  mit unserem östlichenNachbar erneut ausgenommen  wordenund lasten eine stetigere und für beide Teile

segensreiche Entwicklung des Handels erhoffen.Man wundert sich im allgemeinen in nicht ein-
geweihten Kreisen über die 20 Millionen Unter¬schied zwischen den beiden Summen . Dies ver¬hält sich aber so: Unser Kredit von 200 Millionenist während sieben Jahren zahlbar , er stellt alsoein reines Kreditgeschäft dar . Darüber hinaus istRußland eine Verpflichtung eingegangen, uns
innerhalb von zwei Jahren für>80 Millionen Waren  zu liefern . Im
Austausch gegen diese >80 Millionen beziehen dieRussen von uns für etwa 120 Millionen Ware
kassamäßig. Die übrigen 60 Millionen werdennun zur Abzahlung laufender Wechsel aus vor¬herigen Krediten bereitgestellt. In zwei Jahrenwerden diese 60 Millionen verrechnet, währendder Kredit von 200 Millionen auf lange Frist
läuft .'

„Hai sich nun daö Nuüeugcschästgegenüberden Jabre « vor der Machtübernahme wesentlichverändert?'
„Es hat sich natürlich im Nahmen der Erfül¬lung des russischen Fünfjahresplanes weiter ent¬wickelt. Wir nehmen von den Russen, wie bisher,

innerhalb der ersten zwei Jahre hauptsächlich
Rohstoffe.  Aus den jetzt schon vorliegendenAnfragen und Aufträgen Rußlands können wir
jedoch feststellen, daß unsererseits sehr bedeutsame
Lieferungen in Frage kommen. Rußland brauchtschwere Maschinen . Dampfturbinen.
Elektromotoren  usw Während man früherden Russen ein jedes Teil , das sie kür die Indu¬
strialisierung brauchten, liefern mußte sind siezwar heute imstande, alles selbst herzustellrn.können aber nicht alles schaffen. Was wir heute

Nach vier kurzen, aber inhaltsreichen Wo¬
chen stehen die Westmächte einem Staatenblock
gegenüber, der machtpolitisch unan
greifbar  geworden ist. Sehr beachtlich sindauch die Forderungen der vielen Neutra
len,  die im Interesse de: Menschlichkeit so¬
wohl als auch der Weltwirtschaft eine Zurecht¬
weisung Englands wünschen.

Wir alle aber, die wir ingl 5 ubiger Zn-verficht  unterem Fübrer  fochten , sind
heute von freudigem Stolz erfüllt . Tenn wirwissen, daß all das große Geschehen feiner
Initiative  entstammt . Und wenn die Weltin Bewunderung von den Taten der deutschenArmee spricht, dann ist dies eine Anerken¬
nung  des Führertalents Adolf Hitlers.

Durch das düstere Gewölk, das immer noch
über dem Westen Europas droht, sehen wir
heute einen schöneren Tag hcraufdämmern . der
den Völkern dieses friedlosen Erdteiles endlich
den so heiß ersehnten Frieden bringen wird
Und wir wissen, datz der Gestalter dieser besse¬
re» Zukunst Adolf Hitler ist!

Sicherungen schlagen durch — Wajferbom-
denIII  Haben sie uns getroffen?! Fast atem¬
los lauschen wir. ob irgendwo das Geräusch ein¬
dringenden Wassers zu hören ist. und derweil
geht unser Boot aus immer größere Tiefe. Wegvom Gegner,  der unS vernichten will. Unddabei dürfen wir unsere Maschinen nicht einmalvoll laufen lassen Der Feind horcht — er willdaS Singen der Motoren . daS Mahlen ver
Schrauben unseres Bootes hören. Jegliches „urirgendwie vermeidbare Geräusch muß unterbiet-
den. Er soll uns nicht ausspüren , der Engländer,er soll es nicht.

Wir slack entncksedtl
Immer noch kleckern Bomben !-Aber wir hörenan der Stärke der Detonationen , daß wir ihnen

entwischt sind. Und wir atmen ausl Es ist nichtso einfach, so mittendrin zu schwimmen im Boin-
benregen und nicht sehen zu können, auf welchenKurs der Gegner anläuftl Immer entfernterhören wir das hohe Singen der in höchster Um-
drehungszahl laufenden Schrauben der englischenZerstörer . Und immer freier und glücklicher sindwir ! Sie bekommen uns nicht mehrl Das ist unsallen zur festen Gewißheit geworden. Wir tön-nen setzt getrost höhere Fahrt lausen, weg aus dem
Gefahrengebiet.

Mitternacht ist längst vorüber. Da hören wirerneut daS Geräusch langsam mahlender Schrau.ben. Aufgetaucht stellen wir einen für uns im
Augenblick ungefährlichen Dampfer fest. Seine
Schraubengeräusche sind uns eine willkommeneDeckung für unsere eigenen Geräusche. Wir lau¬fen jetzt höhere Fahrt . Und geradezu diebisch istdie Freude , die uns erfüllt bei dem Gedanken:Was wird wohl Mr . Chamderlain sagen, wenner hört , was die so verhaßten und absolut nichtzu bannenden deutschen U-Boote wieder einmalan Beute geschlagen haben?

Oetreu üer xroken Trnckitlvn
Eine unaussprechlich große Freude und ein

gewaltiger Stolz singen und klingen in uns!Und als dann etwa vierundzwanzig Stundenspäter der Befehlshaber der U-Boote uns durch
Funkspruch seine Anerkennung ausspricht, alswir erfahren , daß wir alle mit demEisernen Kreuz ausgezeichnet wor¬den sind,  da ist in uns nur noch eines : Der
Wunsch und der Wille, bis zum letzten Atemzuggetreu der großen Tradition , die unsere Waffeträgt , unsere Pflicht zu erfüllen für . Führer.Volk und Vaterland ."

liefern müssen, dient zur Ergänzung  der be»reits lausenden russischen Industrieanlagen . Ruß¬
lands Industrie ist außerordentlich hoch entwickelt.Man kaust also nur Teile, die man weniger aus
technischen als aus sabrikatorisck̂ n und organi¬satorischen Rücksichten nicht selbst herstellt.

Man hat sich in nichtunterrichteten Kreisen
Deutschlands über den langen Kredit  ge¬wundert . Er hat seinen Grund einmal darin , daßwir hauptsächlich den lausenden Bedarf der
Sowjetriissen decken, zum anderen aber auch daß
wir unsere Maschinen und Apparate erst nacheiner Frist von etwa 20 Monaten liefern.

„In frühere« Jahren haben doch viele deut¬sche Ingenieure in der UdSSR , die Svtviet-rnüen bei ihre» groben Bauten beraten. Wieist das beute?"
„Die technische Beratung , die wir durchsührten,ist in den Jahren 1928/30 abgelausen. Es wirdsich jedoch langsam wieder einführen , daßdeutsche Ingenieure und Handels¬

vertreter  nach der Sowjetunion gehen. Von
einigen deutschen Industrien ist das bereits ge¬plant . Es ist auch unerläßlich , daß man . wie betjedem anderen Auslandsgeschäft, den Kunden ineinem Lande technisch berät und bedient. Es istganz klar daß man .am Platze ist' und die Ver¬kaufs-. Bau - und Anlaaemöglichkeiten studiert ."

„Man HSrt vielfach, dab dieser Vertrag derBeginn einer nenen Wirtichaftsevoch, sei."
„Das kann man nicht bestreiten. Zwar wird

dieser Vertrag wohl nicht ausreichen, um tnSowjetrußland bedeutende neue Industrien zu
schaffen. Es handelt sich nur um die allmähliche
Ergänzung des vorhandenen Bestandes Dazukommt, daß das Verkehrswesen  in Rußland
noch nicht aus europäischem Niveau liegt. Doch
arbeiten die russischen und deutschen Ingenieureschon seit vielen Jahren gut zusammen. Die
sowjetrussische Industrie «st noch sehr >ung. Hierist mit Hilfe Deutschlands gewiß noch manches
zu leisten So plant man drüben z. B den Baueiner Hydrieranlage  und wird sich wahr¬
scheinlich zur Lieserung und zur technischen Be¬ratung unserer Erfahrungen bedienen anderer¬seits kann die Unterstützung Deutschlands ausden gewaltigen Rohstofslagern der UdSSR inder Zukunft eine fühlbare Entlastung für unse¬ren deutschen Markt bringen .'

Zusammenfassend kann man also sagen, daßdie seit Generationen bestehenden und naturgege¬
benen Handelsbeziehungen zwilchen den Heiden
Nachbarländern Deutschland und Sowiktrußlandwieder auf eine normale Bai > s der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit gebracht worden sind
und damit zum weiieren WirtichastS-ausbau  beider Staaten beitragen können.

Nerbsrä llegelio

Im besetzten polnischen Gebiet wird die Reichs¬mark neben dem Zlotn mit einem Wertverhältnisvon l Zloty --- 50 Neichsplennig als gesetzliches
Zahlungsmittel eingeführt : zur Behebung desMangels an Zahlunasmitteln werden Reichs¬
kreditkassenscheine eingeführt , die aus Reichsmarklauten.

Miere Maschinen gegen russische Rohstoffe
Die ^u8WlrkunLk>n 6e .8 Zeul8ek-ru88i8eiien I ânZelgveilmZ !; / Oe8präck nlit einem >Virl8ejiskt8füiirer



GkmMag, den 30. September 1939 Schwarzwald-Wacht Seite SRus Stadt und Kreis Calw
Sie /irr- uns Vorbi/- /

„Die deutschen Soldaten haben zu Lande, zur
See und in der Luft ihre Pflicht und Schuldigkeit
im höchsten Ausmaß getan.' So hat der Führer
den unvergänglichen Ruhm ausgezeichnet, den
Deutschlands neue Wehrmacht in drei Wochen
ihres ersten großen Einsatzes erwarb , alz sie durch
ihren Blitzsieg über Polen mit einem Schlag all
die strategischen Lehrbücher ausländischer Besser¬
wisser veraltern ließ, und dies ohne nach engli-
schein oder gar Polnischem Muster Völkerrecht zu
brechen, sondern in einem von ihr stets ritter.
lieh geführten Kamps. Daß diese blitzartig er-
reichten Erfolge nur erzielt werden konnten durch
die beispiellosen Leistungen, den unerhörte,, Elan
und das musterhafte Zusammenwirken aller
Wehrmachtsteile, ist selbstverständlich.

Aber ebenso selbstverständlich ist, daß all diese
Leistungen uyserer Waffenträger in dem abso¬
luten Vertrauen in die Führung  ihre
Grundlage und ihren stärksten Impuls hatten.
Hätten nicht ungezählte Tausende deutscher Män¬
ner im polnischen Feldzug ihr Leben ohne Be-
sinnen eingesetzt, wäre eines der ruhmreichsten
Kapitel der deutschen Geschichte ungeschriebenge¬
blieben. Soldaten . Unteroffiziere und Offiziere
haben ihre Treue und Tapferkeit mit dem Tode
besiegelt. Solange solche Männer unter den Men-
scheu nicht aussterben, werben Tapferkeit und
Treue, Mut und Todesverachtung als höchste
Tugenden geachtet und gepriesen werden. Nicht
die Front , sondern die Etappe ließ im Weltkrieg
den Geist vermißen, der über Tapferkeit. Treue
und Tod zum Sieg führt. Man mag dies in schlap-
Pen Zeiten und Kreisen eine romantische Auffas¬
sung vom Krieg nennen, es mögen noch so viele
Feiglinge auftreten und die Erhaltung des eige-
neu Lebens als wichtiger und wertvoller denn die
Erhaltung des Vaterlandes demonstrieren: immer
werden in gesunden und jugendlichen Völkern die
Haltung des Mannes im Kampf und seine Todes-
Verachtung als Maßstab seiner Tugenden gewertet
werden. Die bedingungslose Einsatz¬
bereitschaft,  die unsere Soldaten draußen
bewiesen haben, muß auch für uns die Parole
sein. Jeder Daheim gebliebene  hat Anlaß
und Gelegenheit, sie durch die Tat zu beweisen.

Mineralöl GmbH ., Berlin , und seiner über das
ganze Reich verteilten Vertriebsabteilungen.
Um wirtschaftlicher arbeiten zu können und ,weil
der Bedarf für die zivile Verbraucherschaft sehr
stark zurückgegangen ist, hat die zuständige be¬
hördliche Stelle im Einvernehmen mit dem
Zentralbüro für Mineralöl eine Reihe von
Zapfstellen stillgelegt. Die in Zukunft noch of¬
fengehaltenen Tankstellenbetriebe werden der
Verbraucherschaft durch einen deutlich sichtbaren
Anschlag an der Zapfsäule : „Z . B . Zentralbüro
für Mineralöl GmbH ." kenntlich gemacht.

Hirsau , 29. Sept . Die Pfarrei Hirsau , Deka¬
nat Calw , wurde dem Stadtpfarrer Gaiser in
Wangen i. Allg., Dek. Ravensburg , übertragen.

Nagold , 29. Sep . Bei Tettnang (Wttbg .) in
dem neben dem Weg Höll-Kaltenberg befind¬
lichen Straßengraben fanden Hopfenpflückerin¬
nen die Leiche einer 70 Jahre alten Frau aus
Nagold , die in Kaltenberg als Hopfenpflückerin
tätig war . Die Greisin ist in den mit Wasser ge¬
füllten Straßengraben geraten und darin er¬
trunken.

Morgen ist Erntedanktag
An diesem 1. Oktober gehen unsere Gedanken

zurück zu den ErntedanktagenvergangenerJahre.
Wir sehen Adolf Hitler aus dem Bückeberg in¬
mitten des deutschen Landvolkes an dem Tag , an
dem die ganze Nation dem Bauern dankte für
seine opfervolle Arbeit um die Versorgung un¬
seres Volkes mit dem täglichen Brot . Nie so
deutlich wie jetzt erkennen wir in tiefer Dank¬
barkeit , wie wichtig diese Arbeit und wie erfolg¬
reich sie war . Das Brot des deutschen Volkes ist
sichergestellt worden.

Was in Jahrzehnten liberalistischer Wirt¬
schaftsführung auch auf dem Agrarsektor gesün¬
digt wurde , hat der deutsche Bauer in sechsein¬
halb Jahren zu einem großen Teil wieder gut
gemacht. Seine verantwortungsvolle Arbeit
war schwer und hart . Der Acker und die, die
ihn pflügten , mußten mehr hergeben von Jahr
zu Jahr , von Ernte zu Ernte , um für den Tag
gewappnet zu sein, der uns in Bereitschaft fin¬
den mußte , allen Versuchen, demWeltkrieg einen
zweiten Aushungerungskrieg folgen zu lassen,
zu trotzen. Nicht zuletzt der Bauer hat erfahren
müssen, wie furchtbar nach der Aushungerung
vor zwanzig Jahren er in den großen Abgrund
hineingcrisscn wurde.

' Heute steht der Führer nicht inmitten seiner
Bauern . Heute weilt Wolf Hitler bei seinen
Soldaten . Und auch unter ihnen steht der Bauer,
der Pflugschar und Sense mit dem Schwert
vertauscht hat , um eine Ernte einzubringen , die
überreif war . Und so, wie Adolf Hitler des Rei¬
ches erster Arbeiter ist, so ist er auch sein erster
Soldat.

Arbeiter , Bauern und Soldaten ! So geschlos¬
sen steht die Nation an diesem Erntedanktag
zusammen . Den Millionen , die in Waffen ste¬
hen, schafft des deutschen Arbeiters Fleiß die
erzene Wehr . Die äußere Front weiß heute hin¬
ter sich eine innere Front , die ebenso unerschüt¬
terlich steht, wie sie selbst. Des Bauern Fleiß hat
vorgesorgt , daß diese Fronten des deutschen Vol¬
kes so unbezwingbar sein können, daß keine
Macht der Welt sic zerbrechen kann.

So sind an diesem 1. Oktober Spaten und
Sense und Schwert zum Symbol unserer Zeit
geworden . Neben dem grauen Heer an der
Front steht das treue Heer der deutschen Arbeit
und neben beiden der Bauer , dessen Brot wir
essen.

Arbeiter , Bauern und Soldaten ! Sie schützen
das Reich Adolf Hitlers gegen Not und Tod!

Mer eine Million hall mit
Der Einsatz der HI . im ersten Kriegsmonak

Die Reichsjugendführung teilt amtlich m!t :i
Auf Anforderung von Dienststellen der Parteft'
des Staates , der Wehrmacht und der Wirtschafft
aber vor allem auf ihr eigenes Dränqen hin, sind
in den ersten Kriegswochen große Massen Jugend¬
licher in der Heimat für wichtige Aufgaben durch!
die HI . eingesetzt worden. Natürlich war der Eini
satz von Hitlerjungcn und BDM .-Mädeln am!
stärksten bei der Landarbeit.  Di « Hackfrucht«
ernte machte den umfangreichen Einsatz Jugend -!
licher notwendig. Hinzu' kamen Hilfsdienste füri
Polizei , Luftschutz , Reichspo st, Rei chs«
bahn und Behörden.  Erfolgreich führte diei
HI . Sammelaktionen durch; ferner half sie bei!
der Verteilung von Bezugsscheinen. BDM . -!
Mädel  wurden in kinderreichenFamilien , beim!
Bahnhofsdienst der NSV ., im Hilfsdienst der!
Braunen Schwestern, im Roten Kreuz, in Kinder¬
gärten , in Flüchtlingslagern usw. eingesetzt, wenw
sie gebraucht wurden. Der Einsatz durch die HI.
erfaßte im ersten Kriegsmonat im gesamten
Reichsgebiet 1091 000 Jugendliche. Es hat damit
im Reichsdurchschnittjeder zehnte Angehörige der
HI . in der Heimat irgendeine besondere Aufgabe
freiwillig und mit Begeisterung übernommen.

Trotz der ununterbrochen züm Ausdruck kom¬
menden Wünsche der Jugend , besondere Aufgaben
zu erhalten , wird die Reichsjugendführung die
Jugend nur für solche Arbeiten einsetzen, für die
nicht inzwischen freigewordene Arbeitskräfte auf
dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Wenn
in Zukunft der Einsatz Jugendlicher sich verrin¬
gern oder aber erneut ansteiqen sollte, so wird
die Reichsjugendführung in jedem Falle beson¬
ders für eine'p lanmätzigeDurchführung
des regelmäßigen HI . - Dienstes,  der
körperlichen Ertüchtigung und seelischen Führung
der Jugend Sorge tragen . Jeder Pimpf und Hit¬
lerjunge , jedes Jungmädel und BDM .-Mädel so¬
wie die Angehörigen des BTM .-Werkes „Glaube>
und Schönheit" helfen der Heimat und unserem!
Führer in erster Linie durch regelmäßige Teil¬
nahme am Dienst der HJ .-Einheiten , auch wenn!
sie vor der Hand nicht zu einem Sondereinsatz her-
angezogcn werden.

Lebensmittelkarten auch in GaststättenMorgen Sutigma-elverpslichtung
Am Sonntag findet im gesamten Obergau die

Jungmädelverpflichtung statt. Damit werden die
Zehnjährigen , die am SO. April in den Jung-
mädelbund  ausgenommen wurden, endgültig
in die Gemeinschaft der Hitler -Jugend eingereiht,
um hier ihren Dienst zu tun. Mit Freude sind
ja gerade die Jüngsten dabei, wenn es gilt mit-
zuhelfen, ganz gleich, auf welchem Gebiet der
Einsatz ihrer jungen Kräfte gefordert wird. Alle
haben bereits die Jungmädelprobe bestanden und
dürfen am Sonntag Halstuch und Knoten
in Empfang nehmen, zum Zeichen dafür , baß
sie nun „richtige" Jungmädel geworden sind.

Deckung suchen, wenn Flak schießt!
Auch wenn es keinen Fliegeralarm gibt
Zur Durchführung der Luftschuhmaßnahmen

Wird folgende Warnung nochmals bekanntgegeben:
Volksgenossen! Beachtet, daß es Vorkommen

kann, daß einzelne und hoch fliegende feindliche
Aufklärungsflug zeuge  von unserer
Flakartillerie beschaffen werden, ohne daß not¬
wendig ist. Fliegeralarm zu geben. In solchen
Fällen haben alle Personen , die sich im Freien
befinden, sofort Deckung in Häusern  oder
an sonstigen geschützten Stellen  zu neh¬
men, damit sie nicht durch herabfliegendeSpreng-
stücke unserer Flakartillerie getroffen werden.

Nur noch gekennzeichnete Tankstellen
in Betrieb

Vertrieb und Verteilung von Vergaser - und
Dieseltreibstoffen liegt seit Anfang dieses Mo¬
nats in den Händen des Zentralbüros für

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft hat für die Zeit vom 2. bi .s 22. Ok¬
tober  folgende Regelung getroffen:

Fleisch, Brot und Nährmittel können in den
.Gaststätten , Kantinen usw. sowohl auf die aus-
gegebenen Haushaltskarten als auch auf
Reisekarten  entnommen werden. Die Reise¬
karten werden zu diesem Zweck auf Antrag auch
ohne Nachweis einer Rerseveranlassung ausge¬
stellt. Auch ein Umtausch von Wochenabschnitten
der Haushaltskarten in Reifekarten, die bis zum
22. Oktober gültig ,geschrieben werden können, ist
zulässig. Der Umtausch erfolgt durch die Gemeinde¬
behörden bzw. Kartenausgabestellen.

Für Fleischspeisen, die mit Fett zubereitet sind,
brauchen bis zum 22. Oktober Einzelabschnitte der
Fett karte  nicht abgegeben zu werden. Falls
ein Gast jedoch, etwa der Hotelgast zum Frühstück,
reine Fettportionen bestellen will , so muß er
von der Reisekarte, die ein Reihe von Einzelab¬
schnitten für Fette in Unterteilung bis zu 10
Gramm enthält, Gebrauch machen. Fleischgerichte
in Gaststätten und Kantinen dürfen nur gegen
die mit „Fleisch oder Fleischwaren" bczeichneten
Einzelabschnitte über je 50 Gramm Fleisch auf
der rechten Seite der . R ei chs fl eis ch kart  e
oder gegen die auf der Reisekarte enthaltenen
Einzelabschnitte für Fleisch über je 50. Gramm
abgegeben werden. Wer jedoch regelmäßig in der¬
selben Gaststätte oder Kantine ißt , hat auch die
Möglichkeit, die Abschnitte auf der linken Seite
der Reichsfleischkarte zu verwenden, wenn er den
Bestellschein der Reichssleijchkarte
in der Gaststätte oder Kantine abgibt und jeweils

die entsprechendenAbschnitte durch Lochung oder
Durchkreuzung mit Kopierstift entwerten läßt.

Für die Abgab« von Brotund Mehlspei¬
sen  gilt die Reichsbrotkarte und die Reisebrot¬
karte. Bei der Verabfolgung von Mehlspeisen er¬
folgt die Umrechnung von Brot in Mehl im Ver¬
hältnis von 100:7ö. Für Speisen, in denen kar¬
tenpflichtige Nährmittel,  wie beispielsweise
Graupen , Reis, Haferflocken, Nudeln, Sago usw.
enthalten sind, müssen die entsprechenden Einzel-
abschnitte der Lebensmittelkarte abgegeben wer¬
den. Die Einzelabschnitte der Reisekarten gelten
auch für den Einkauf in Lebensmittelgeschäften,
Bäckereien usw.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe für das Gast¬
stätten. und Beherbergungsgewerbe hat angeord¬
net, daß in jeder Gaststätte ein besonders preis¬
wertes , kartenfreies Eintopf - oder
Tellergericht  hereitgehalt 'en werden muß,
das in Zukunft die Bezeichnung „Stammgericht"
führt . Dieselbe Anordnung begrenzt auch die Zahl
der Vorgerichte, Suppen , Fischgerichte, Teller¬
und Eintopfgerichte Salate , Süßspeisen und
Kompotte. In Zukunft kann jeder Gast auf einem
entsprechendenVermerk auf der Speisekarte
ersehen, welche Einztzlahschnitte bei der Bestellung
eines Gerichtes abzuliesern sind. Durch Ausbau
und Verfeinerung des Gaststättenrechtes wird den
Bedürfnissen der Berufstätigen , die dauernd auf
Reisen oder auf die Verpflegung in einer Gast¬
stätte und Kantine angewiesen sind, in Zukunft
noch mehr Rechnung getragen werden. Aus sozia¬
len und versorgungspolitischen Gründen kann
jedoch auf die Einführung der Kartenpflicht in
den Gaststätten und Kantinen nicht verzichtet
werden. >

Wie werden Personenschaden ersetzt?
Die Personenschädenverordnung regelt bekannt¬

lich die Fürsorge und Versorgung für deutsche
Staatsangehörige , die infolge eines Angriffs auf
das Reichsgebiet oder eines besonderen Einsatzes
der bewaffneten Macht Schaden an Leib und Le¬
ben erleiden. Bis zum Erlaß von Durchführungs-
hestimmungen hat der Reichsinnenministernun be¬
stimmt, daß die Durchführung der Fürsorge und
Versorgung unter Leitung und im Aufträge des
Oberkommandos der Wehrmacht den Versor¬
gungsämtern  und Hauptversorgungsämtern
übertragen wird . Tritt ein Personenschaden ein,
so stellt die zuständige Dienststelle oder die Ge¬
meindebehörde beschleunigt den Tatbestand fest
und veranlaßt die Einreichung von Anträgen oer
Beschädigten und Hinterbliebenen. Ist infolge des
Personenschadens der notwendige Lebensbedarf
des Geschädigten sowie Angehöriger, für die An¬
sprüche auf Zuschläge zur Versorgung des Beschä¬
digten oder auch Hinterbliebenenvcrsorgung in Be¬
tracht kommen, nicht sichergestellt, so hat der zu¬
ständige Stadt - oder Landkreis bzw. die Gemeinde
Unterstützungen  nach den Grundsätzen der
Familienunterstützung zu gewähren.

Wer gilt als Schwerarbeiter?
In den Richtlinien zu der Verordnung über

die Gewährung von Lebensmittelzula¬
gen für Schwer - und Schwer st arbei¬
te!  war eine Reihe von Arbeitergruppen ge¬
nannt worden, die hierfür in Frage kommen
können. Wie von amtlicher Seite daraus hingewie¬
sen wird , besagt dies aber nicht, daß diese Arbei¬
ter in jedem Fall Schwer- oder Schwerstarbeiter
sind. Auch sie können Lebensmittelzulagen nur
dann erhalten, wenn in jedem einzelnen
Fall  die in der Verordnuna feftaeleoten alias-
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Noger merkte , daß Don Silvio die Unter¬

redung für bendet ansah , aber er war nicht
gesonnen , sich damit zufriedenzugeben . „Ich
möchte Sie bitten ", sagte er , „die Jacht .Hi¬
dalgo ' durchsuchen zu lassen ! Ich vermute,
daß sie mit der gesuchten ,Halkyone ' iden¬
tisch ist!"

Aber der Hafenkapitän wies dieses Ansin¬
nen mit Entrüstung zurück: „Was fällt Ih¬
nen ein , Senor !" rief er. „Ich habe nicht die
geringste Veranlassung zu einer derartigen
Maßregel ! Ich müßte mich erst an meine
Vorgesetzte Behörde um Ermächtigung wen¬
den , bis aber diese eintrcffen kann , tst der
.Hidalgo ' längst auf hoher See !"

„Aber Sie können doch das Schiff zurück¬
halten ?"

Auch das wollte Don Silvio nicht verspre¬
chen. Er verschanzte sich hartnäckig hinter sei¬
nen Vorschriften . Aus seinen schwarzen, listi¬
gen Augen sprach dabei kaum verhehlter Hohn,
so daß Noger von einem plötzlichen Verdacht
erfüllt wurde . Zugleich aber entwickelte sich in
ihm ein kühner Plan.

„Wann kommt das nächste Schiff mit Kurs
nach Norden hier vorbei ?" , erkundigte er sich.

„Uebermorgen , Senor ; es ist der „Falliöres"
von der Trar .satlantique !"

„Gibt es sonst keine Möglichkeit , von hier
tvegzukommen ?"

Don Silvio schlug in einem Buch nach:
„Heute nachmittag muß der holländische
Dampfer „Harlem " bei Gomera vorbeifahren,
aber Sie können ihn unmöglich erreichen . Die
Entfernung beträgt mehr als hundertzehn
Meilen , und weder die Segelschiffe noch der
Trampdampfer hier im Hafen sind imstande,
diese Strecke in so kurzer Zeit zurückzulegen."

„Sind Sie sicher?", fragte Roger . Seine
Miene war bei den ungünstigen Antworten
des Hafenkapitäns immer vergnügter gewor¬
den.

„Durchaus ", antwortete Don Albanez mit
Nachdruck.

„Dann hören Sie mir zu, Herr ." Aus Ro¬
gers Gesicht war jede Freundlichkeit gewichen.
„Die angebliche Jacht „Hidalgo " ist, davon bin
ich jetzt überzeugt , kein anderes Schiff als die
gesuchte „Halkyone". Ich weiß nicht, wieviel
Kapitän Olafson Ihnen geboten hat , damit
Sie den Schwindel nicht aufdecken, und ihn
mit falschen Papieren klarieren . Jedenfalls
biete ich Ihnen hundert Pfund , wenn Sie mir
behilflich sind, was ohnedies Ihre verdammte
Pflicht und Schuldigkeit ist. Ich werde ver¬
suchen, unter einem Vorwand an Bovd des
„Hidalgo " zu gelangen , und zwar als harm¬
loser Vergnügundsreisender , der durch ein
Telegramm Plötzlich nach Hause zurückgerufen
wurde . Kapitän Olafson soll mich auf den
holländischen Dampfer absetzen. Ich werde ihm
dafür eine reiche Belohnung in Aussicht stel¬
len , und wie ich meinen Norweger kenne, wird
er der Versuchung nicht widerstehen.

Wenn Sie mir helfen , diesen Plan auszn-
führen , erhalten Sie hundert Pfund von mir,
und wir scheiden als gute Freunde . Andern¬
falls , wenn Sie dem Norweger eine Warnung
zukommen lassen, garantiere ich Ihnen , daß
schon morgen Ihre Vorgesetzte Behörde in
Madrid auf diplomatischem Wege erfährt . !vel-

cher Ehrenmann für sie hier als Hafenkapitän
wirkt . Also entscheiden Sie sich."

Don Silvio blickte Roger eine Weile un¬
schlüssig an . „Senor " , sagte er endlich, „wenn
das mit den hundert Pfund seine Richtigkeit
hat —"
. Roger zog seine Brieftasche hervor . „Sehen
Sie her , hier ist das Geld ", sagte er . „In zwei
Stunden kann es Ihnen gehören ."

„Bitte , verfügen Sie ganz über mich," er¬
widerte der Kapitän süßlich, mit einer tiefen
Verbeugung.

Befriedigt verließ Roger die Kommandan¬
tur , eilte in die kleine Stadt und gab ein lan¬
ges Chiffretelegramm nach Gibraltar auf , in
welchem er um Erlassung eines radiotelegra¬
phischen Steckbriefes gegen den „Hidalgo " bat.

Zwei Stunden später glitt der „Hidalgo ",
mit Roger an Bord , aus dem Hafen von
Las Palmas . Rogers Berechnung hatte nicht
getrogen , und der Pockennarbige , weißblonde
Norweger hatte sich nach kurzem Zögern und
Feilschen bereit erklärt , ihn auf die „Harlem"
zu bringen.

Das Meer war recht bewegt, so daß Noger
bald einen Anfall von Seekrankheit vorschüt-

.zen und sich in seine Kabine zurückziehen
konnte . Dort saß er dann längere Zeit hin¬
durch in angestrengtes Nachdenken versunken.
Er hatte sich rasch annähernd über die innere
Gliederung des Schiffes unterrichtet und
wußte , daß achtern di« Offiziere , im Kastell die
Mannschaftsräume und mittschiffs sechs Pas¬
sagier -Kabinen untergebracht waren.

„In einer der anderen fünf Kabinen ist also
Vivian eingeschlossen", überlegte er , „die Frage
ist nur , in welcher!"

Er erhob sich und schlich zur Tür . Eben als
er den Knopf drehen wollte , hörte er draußen
auf dem Gang Schritte ; durch das Schlüssel¬
loch blickend, erkannte er Kapitän Olafson und

hinter ihm einen Steward . Einen Augenblick
lang blieb Olafson vor Rogers Kabine lau -,
schend stehen und ging dann weiter , bis an das
Ende des Ganges.

Der Klang eines aufschnappenden Schlosses
drang an Rogers Ohr , eine Türangel kreischte
leise, und dann folgte völlige Stille . Einige
Minuten später kamen die zwei Männer wie¬
der zurück.

Bald darauf erschien Olafson in Rogers
Kabine musterte seinen Gast etwas miß - !
iranisch und erklärte : „Gegen vier Uhr
werde ich die .Harlem ' anfunken und anfra - ,
gen, ob sie Sie aufnimmt . Andernfalls muß'
ich Sie in Gomera ans Land setzen!"

Noger dankte , starkes Uebelbesinden vor - ,
schützend, worauf der Kapitän sich mit trok-
kener Höflichkeit empfahl und die Kabine
verließ . Nach kurzem Warten schlich Rogers
zur Tür , überzeugte sich, daß der Gang leer"
war und eilte ohne einen eigentlichen Plan,
nur von dem Wunsch getrieben . Vivian zu
sehen und aus ihrer sicher qualvollen Lage,
zu befreien , nach der gegenüberliegenden,
mittleren Kajüte . Auf sein Anklopsen er¬
folgte keine Antwort , er drehte den Kops, diei
Tür gab nach und ließ ihn eintreten . Nasch'
blickte er sich um ; der Raum war offenbar:
unbewohnt . Roger konnte zu seiner größtem
Freude feststellen , daß eine Verbindungstür
zur benachbarten Kajüte vorhanden war . Er'
preßte sein Ohr an das Schlüsselloch , ver - '
suchte dann vorsichtig zu öffnen und setzte,
als er die Tür versperrt fand , Mac Misters
Universal -Dietrich in Tätigkeit.

Nach einem kurzen Versuch gab das Schlotz
nach . Die Kabine war halb verdunkelt . mH'
dem Bett lag eine regungslose Gestalt , aO
Händen und Füßen gebunden , einen Kn ^ l»
im Mund : es war Vivian.

(Fortsetzung fvtzM.
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meinen Voraussetzungen erfüllt sind, da ? heißt,
wenn die Arbeiter tatsächlich entweder dauernd
schwere körperliche Arbeit  oder dauernd
durchschnittliche körperliche Arbeit unter erschwe-
renden Arbeitsbedingungen zu leisten haben.

So sind zum Beispiel Kesselheizer  nicht
immer Schwerarbeiter , sondern nur dann , wenn
der Kessel eine dauernde schwere Handbedienung
erfordert . Ebenso sind nicht alle Schmiede
Schwerarbeiter , zum Beispiel nicht die Edelmetall-
schmiede. Während die ' Lokomotivführer
der Reichsbahn  auf langen Fahrten ohne
Zweifel Schwerarbeiter find , können bei Lokomo¬
tivführern gröberer Industriewerke wegen der
häufigen , zwischen den Fahrten liegenden Warte¬
zeiten die Merkmale der Schwerarbeiter fehlen.
Ilm unliebsame Verzögerungen bei der Prüfung
der Schwer » und Schwerstarbeiterlisten durch die
Gewerbeaufsichtsämter zu vermeiden , empfiehlt es
sich, dab die Betriebsführer  bei der Aus¬
stellung der Listen von sich aus in jedem ein¬
zelnen Fall sorgfältig prüfen , ob die Voraus¬
setzungen der Verordnung erfüllt sind.

Mörder Pfersching zum Tode verurteilt
Tübingen.  Das Schwurgericht verurteilte

ain Donnerstag den 37jährigen Friedrich Pfer  -
sching  aus Urach wegen Mordes an feiner
Schwester gemäß dem Antrag des Staatsanwalts
zu », Tode und dauernden Ehrenrechtsverlust.

Pfersching , der als Trunkenbold bekannt war.
wurde schon vor drei Jahren wegen eines Bran¬
des , de» er im Rausch gelegt hatte , zu neun Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Wegen dieses La¬
sters machte ihm seine Schwester öfter Vorhal¬
tungen . und auch an dem Tag der Tat l2l . Aug .),
an dem der Angeklagte einen „blauen Montag"
gemacht hatte , hielt ihm seine Schwester seinen
liederlichen Lebenswandel vor . Dadurch will
Pfersching so in Wut geraten sein, daß er m i t
einem Tischbein auf die Schwester
«in  schlug . Die Bewußtlose hing er dann an
einer Türklinke auf . Der Tod war , wie die Lei¬
chenöffnung ergab , auf Erhängen  zurückzu¬
führen . In der Hauptverhandlung widerrief der
Angeklagte d« in der Voruntersuchung abgelegte
Geständnis . Er behauptete jetzt, er habe seiner
Schwester die Schlinge um den Hals gelegt , da¬
mit sie sich selbst, wenn sie wieder zum Bewußt¬
sein komme, das Leben nehmen könne. Diesen
plumpen Entlastungsversuch wies der Vorsitzende
entschieden zurück. Der medizinische Sachverstän¬
dige verneinte das Vorliegen einer Affekthand¬
lung.

Sude verschwieg sein Vermögen
Stuttgart , 89. September . Der 69jährige Jude

Ludwig Israel Sittenberg  aus Frankfurt

a . M ., wohnhaft in Stuttgart , wurde vom Amts¬
gericht wegen vorsätzlichen Vergehens gegen die
Verordnung über die Anmeldung des Vermögens
von Juden vom 26. Avril 1638 zu vier Monaten
Gefängnis  und 6600 Mark Geldstrafe
verurteilt . Dr Angeklagte hatte in seinem Ver¬
mögensverzeichnis Wertvapiere im Nominal¬
betrag von über 57 060 Mark verschwiegen . Von
1928 bis 1937 hatte er die Steuer für die ê Ver¬
mögenswerte hinterzogen , was ihn nicht binderte,
dreimal Beschwerde wegen zu hoher Einschätzung
zur Einkommensteuer l !) zu erheben.

Nslen-Sluchtiinge kehren wieder Seim
Stuttgart , 29. Sept . Die NS . - Dolkswohl-

fahrt  bringt die deutschen Flüchtlinge ans
Polen , die sich seither im Gau Württemberg-

Stuttgart . 29. September . AnS Kreisen und I
Ortsgruppen des Gaues Württemberg treffen Be¬
richte und Meldungen über den unermüdlichen I
und freudigen Ehrendienst der NS . - Frauen¬
schaft  ein . Erntehilfe , Nachbarschaftshilfe . Be¬
treuung der Volksgenossen aus dem Westen , Mit-
arbeit in den Kindergärten und Kindertagesstät¬
ten der NSV .. Mithilfe in den Ausgabestellen von
Bezugsscheinen , das sind die verschiedenen Ein¬
satzgebiete. Hausfrauen und berufstätige Frauen
und Mädel , Mütter und Großmütter reihen sich
zu einer großen helfenden und ehrenamtlich täti¬
gen Schar zusammen . Und wo diese tgtberciten
Frauen und Mädel anpacken , spürt man eine
tüchtige Hilfe . Einige Meldungen geben einen
Einblick in diese opferreiche und einsatzfrohe
Arbeit.

So haben sich seit Wochen drei Ortsgrup¬
pen  mit ihren Frauenschaftsleiterinnen , es sind
jedesmal 30 bis 50 Frauen , täglich  in einer
großen württembergischen Konserven¬
fabrik  zur Verfügung gestellt . Sie helfen die
Gemüseernte verwerten , bereiten die Bohnen,
Gurken , Tomaten zum Eindosen vor und legen
auch beim Konservieren selbst tüchtig Hand an.
Der eigene Haushalt geht ihnen dabei nicht vor
und die Arbeit zu Hause schaffen sie am Abend.
Wieder andere Frauen sind in Gärtnereien
eingesetzt. Sie helfen bei aller Arbeit , vor allem
beim Raupenlescn und bei der Suche nach dem
Kartoffelkäfer . Die Ortsgruppe Echterdingen
hat 200 Dosen Aepfel . Bohnen , Gelbe Rüben ein¬
gemacht und sie den Mütterheimen zur Verfügung
gestellt . In einem Kreis haben sich die Frauen
besonders eifrig im NSV . - Bahn Hofs -
dienst  eingesetzt und innerhalb dreier Nacht-
stunden konnten hier für die Ankunft einiger
Sonderzüge 120 Frauen zusammengerufen wer¬
den . Um 6 Uhr morgens wurde mit heißem I

Hohenzollern aufhielken , wieder in ihre Heimat
zurück. Am kommenden Montag fahren 105 deut¬
sche Flüchtlinge aus Polen , die sich beim Gauamt
für Volkswohlfahrt Württeinberg -Hohenzollern ge¬
meldet hatten , nach Kattowitz,  und zwar ab
Stuttgarter Hauptbahnhos 11.24 Uhr . Sollten sich
einzelne Flüchtlinge aus Dolen bis jetzt noch nicht
bei den Aemtern für Volkswohlfahrt gemeldet
haben , so können sich diese dem Rücktransport
trotzdem noch anschließen , wenn sie sich mindestens
eine Stunde vor Abgang des Zuges a »f dem
Stuttgarter Hauptbahnhof beim NS  V .-B a h n-
hofsdienst melden  und wenn sie. sofern sie
bereits einen festen Arbeitsplatz in Württemberg
gefunden hatten , die schriftliche Genehmigung des
zuständigen Arbeitsamtes zum Verlassen der
Arbeitsstelle vorlegen.

Kaffee, Milch und belegten Brötchen den Durch¬
reisenden eine Stärkung verabreicht.

Häuser und Heime werden für dieNückwan -
derer  eingerichtet und mit Gemüse und Obst
versorgt . Die Frauen einer mittleren Ortsgruppe
konnten in kurzer Zeit 160 Freiquartiere
beschaffen . Auch die Kinderbetreuung  bat
durch die Mithilfe der NS .-Frnuenschast und des
BDM . im ganzen Gau eine wesentliche Unter¬
stützung erfahren . In einzelnen Gebieten sind in
Zusammenarbeit mit der NSV . neueKinder-
grivven  entstanden , die auch kleine Kinder
und Säuglinge aufnehmen . BDM .-Mädel kaben
Windeln und Stkamvelsäcke genäbt und täglich
stehen einer solchen Kindergrippe fünf bis sechs
BTM .-Mädel zur Hilfe und Betreuung zur Ver¬
fügung . In besonderen Fällen können die Kinder
auch in volle Unterkunft und Verpflegung ge¬
neben werden . Für die Kinder kranker
Mütter  wird in jeder Weise gesorgt und den
Kranken wird von den Frauen volle Verpflegung
gegeben . Eine Ortsgruppe hat in 60 Fällen eine
gute Krankenkost ausgeteilt . Wöchnerinnen un-
werdende Mütter erhalten eine fürsorgliche
Pflege.

Neben diesem verschiedenartigen Einsatz läuft
die Erntehilfe und Nachbarschaft ? -
Hilfe für die Bäuerin  weiter . Und mit
dem Flickkorb der Landfrau treffen fetzt in den
neueröffneten Nähstuben alte Kleider und
Wäschestücke ein , die umgearbeitet werden . In
einzelnen Ortsgruppen haben sich aber auch schon
Wäschebeutel unserer Soldaten eingefunden,
deren Inhalt gewaschen , gebügelt und geflickt
wird . 27 Flickbeutel , drei große Säcke mit Wäsche,
zwölf Körbe mit Socken und Strümpfen gelang¬
ten in einem Monat in die Nähstube einer Orts»
gruvpe . Doch je mehr die Arbeit wächst, desto tat-
kräftiger und größer wird die Hilfe.

Oktober - Erzeugerfestpreise für Getreide
Die Preise für 100 Kilogramm jrei verladen

Vollbahnstation sind für : Weizen , württ ..
durchschnittliche Beschaffenheit 75/77 Kilogramm
Hektolitergewicht in den Festpreisgebieten : W14
20. W 16 20,20 . W l7 20 .30 . W 18 20.40. W 19
20,60 Mk.: Roggen,  durchschnittliche Beschaf¬
fenheit . 70/72 Hektolitergewicht : N 13 18.90, N 19
19,10 Mk.; Fultergerste,  durchschnittliche
Beschaffenheit . 59/60 Kilogramm Hektoliter¬
gewicht : G 7 16.50. G 8 16.80  Mk .: Industrie-
gersie.  Mindestgewicht : G7 18,50, G8 18,80
Mark : Braugerste:  GII 20.50, GUI 21.
GIV 21,50 Mk. (Die festgesetzten Preis « gelten
als Erzeugerhöchstpreise für Braugerste von voll¬
wertiger Beschaffenheit , mit normaler Keimfähig-
keit und nicht mehr als insgesamt 5 v. H. Aus¬
putz. und Sortiergerste aus 2,2-Millimeter -Sieb.
Für feinste Sorten darf «in Sonderzuschlag be¬
rechnet werden ) : Futterhafer,  durchschnitt¬
liche Beschaffenheit . 46/48 Kilogramm Hektolitcr-
gewicht : H11 16,80. H14 17.30 Mk.: In du-
striehafer:  H 11 18. H14 18,50 Mk. (Die
Mehlpreise . Kleie - und Futtermehlpreise , die
Nauhfutter - und Strohpreise sowie die Kartoffel¬
preise bleiben im Oktober unverändert dieselben
wie im September .)

Schweinepreise im Oktober
Durch eine Anordnung der Hauptvereinigiing

der Deutschen Biehwirtschaft werden die derzeitig
gültigen Schweincpreise einschließlich des saison-
mäßigen Zuschlags von 2 Mk. bis zum
15 . Oktober  beibehalten . Für die Schlacht¬
wertklassen c und ck gilt diese Regelung bis
31. Dezember . Nb 16. Oktober ergeben sich neue
Schweinepreise . Von diesem Zeitpunkt ab werden
die Preise für S ch l a ch 1s chw e i n e der Klasse a.
bl . t>2. gl und i gesenkt. Der Preis für die
»-Klasse wird um 3 Mk.. für die b I -Klasse um
2 Mk. und für die i-Klasse um 1 Mk. je 50 Kilo¬
gramm lebend herabgesetzt . Damit kosten die drei;
Fettschweineklassen in Zukunft den gleichen Preis .!
Dafür wird zur Förderung der Mast der Fleisch-
schweine der Preisunterschied  zwischen-
Fleisch , und Fettichwein . der bislang 4 bis 6 Mk.!
betragen hat , auf 1 Mk. herabgemindert.
Dies bedeutet gleichzeitig eine besondere Heraus-
hebung der 100 bis 120 Kilogramm schweren
Fleischschweine . Die Großhandelspreise »nd selbst¬
verständlich auch die Kleinhandelspreise ändern
sich nicht.

KS .-Preße Württemberg G. m. b. H. — Gesamtleitung:
G. Bo « gner,  Stuttgart , Friedrichstraße 13

Berlagrlriter und VerantwortlicherSchriftleiter sür den Grsamt-
tnhalt der Schwarzwald-Wacht einschließlichAnzeigenteil

Friedrich Hang Scheele,  Talw.
Lerlag : Schwarzwald-Wacht G . m. b. H. Lalw . Rotationrdruck:

A. OelschlLger lche Buchdruckerei, Lalw.

Laufend Aufgaben- taufend Sünde
kleuäi ^ er Linsutz unserer selnvüb 'selien ? ranen in cier tleimalfront

Hauswirtschaflliche Berufsschule
Calw

Unterrichtsbeginn
am 2. Oktober morgens 8Uhr

Der Schulleiter : I . V. Heck

Zum sofortigen Eintritt suchen wir einige 14 bis
17 jährige aufgeweckte

Zungen oder Milde!
H. F . Baumann

Mech . Kratzenfabrik GmbH.

Am Montag steht ein Transport erstklassiger , hochtragender

Kalbirnren , Kühe und Einstellrinder
sowie ein Paar 2chfbU zum Verkauf . Kaus - undTausch-
lirbhaber ladet ein

Wilhelm Schill . Neubulach

kreizviUiAs keuerrvskr
-Oalrv-
Ois kür clsn 2. uncl 9. Oktober snAssstrten Hebungen

fallen aus , ciakür treten beicke am LoimtaZ , 1. Oktober
morgens um 8 Okr am Lpritseubaus an. '

LntsckuIäiAunAen stürmen nur in San ? ckrinAsnäen
kAIlen angenommen vercien.

^mru ^ : Roest, Ourt , dlütrs
Kümpk,  Hauptbranckmeister

Deutsches Rotes Kreuz
Die Beiträge zur

Sterbehilfe sind
bis zum 8 . Okt.
auf dem Geschäfts¬
zimmer der DRK-
Kreisstelle zu be¬
zahlen . Bei eingezo-
genen Mitgliedern
trägt einen Teil des

"2  Beitrags aus An¬
trag die Fürsorgebehörde.
DRK . Bereitfchaft (m) Lalw I

U 'M

krau vrusckle . » ellvrskllkerlii
vodnt jstrt in

svürrdscll
>Itburxerstr »Le 57

Spreckreit tSzlicb auszenommen iMtvocks.

D
»Mellen
»Me ..krnolll"

in zxroÜsr -st« »Hv» I»i
d « i

rorl lierros

x -

Vad Liebenzell , den 29. September 1939

/ Für die vielen Beweise der Anteilnahme an dem Ableben meines liebenMannes

Fritz Gras , s-t-n»
sage ich allen meinen herzlichen Dantz . Besonders danke ich dem Herrn Geist¬
lichen sür seine trostreichen Worte , sowie der Kriegerkanieradschast und dem Gast¬
wirteverein , für die vielen Kranz - und Blumenspenveii sowie allen denen , die
ihn zur letzten Ruhestättr begleiteten.

Frau Anna Gras Wive ., geb. Mayer

Eine gute

Nutz - u. Fahrkuh
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen auf der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

MIliig kür üen IMcliulr!
,LIou*

s . so - 3V . — 881 solange Vorrat

»UNS Nslsel
LackstraÜv7 lei . 50ü

Koihol. Gglittdiensie
am Sonntag , 1. Skt . 1S3S.

7.30 Uhr Frühmesse
8.30 Uhr Militärgottesdienst
9.30 Uhr Erntedankgottesdienst.

Bestellungen auf

Kartoffel«
M »rM
Sneilezmdel
können in unseren
Derteilungsstellen

aufgegeben werden.

Vas ttsus iür üsn
guisn Linstauf

in ll » m2n u . ^ süekea
tlleiüung

i- iorrboim

Kleinere , Helle

2-ZiltItItetMhttIlIIg
mit Küche wird vermietet.

Zwinger 24
Suche zum 15. Oktober größeres,

leeres heizbares

Zimmer
Angebote unter Z . 1ÜV an die

Geschäftsstelle des Blattes.

Weltgeschichte
6 PrachtbLnde , wie neu, äußerst
billig abzugeden . Lederstr . 16II.

Schreibtisch
zu kaufen gesucht, rot. Tausch
gegen Kartoffeln.

Bon wem , jagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Den LoAiate §La -e rketz

lttLrc/iL es Ärellcie,
wenn sie vom geschehen In cier beimat
erfahren , geben Sie uns äie feidposlan-
schrist Ihrer Ungehörigen an und wir
sorgen für tägliche Zustellung des Heimat¬
blattes nach dem jeweiligen Standort.

LnnLssiste Preise — tteirunx — tliessenäer kaltes vn <t VLnaes Visser
Sswstaz»deod ad l8 IIdr: ll » terbs1tu » zsi » « 8lk

Spezial platte: Sauerbraten mit LartokkelstlSsen IM. l .—
jJeden Sonntag nacdmittaz ad lk vkr:

Xnkre «»ti »i»rl« » »1t Onterbaltiiiiz -nmusik:
Speriaiplatten: lledkndo, junger llada. lledrncsten.

Vur rutsyiilllitLt.luoseuäs treiv.MerkvnmmLvLVsiXsut tuiLlle.X»1sI.trLisemvüdeUaIukikLukI<Iü»

Schlachtpserde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde«

großschlächterei Lugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.662u.Köln/« h.
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